
e

e

r. S.

n.

ilhekn
ädt.
r Karl
p.

mann

ſchnei
Dürr.
Arbei-
in mit
hönel.
T. d.

Vez

ed. M. 80 dezw. d Pf. CTinzel mmer 15 Pf. Erfcher Fin unverlangte Einſen dungen wird t Gewähr

mit „Jlluſtriertem

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler
Nachdruck amtlicher elannzmachungen zk nun zach Bereinbdarnung geſtattet

preis wer aus durs die Austräger vierteli. M. 1.90, monatl. 60 Vi.
durch die Poſt ezogen vesgl. und 14 Pf. monatt, Beſtellgeld J det Ubhol v. d.nen 6mal dent

Iwnasort Merſeburg. Fernruf 100 Geichältsſtelle etuerär. T Kreisblatt eigenpreis ar die ernſ Semnzene oder deren Kam

S und Farnilte detr,, r Die Quittugg fur d
h

Pl. fur Orts

ertelfahr bezw. Monat) wird von aunt klerne

z a wird angemeſſen T

anderer Behörden.

1657. Jahrgang.

Amtliche Anzeigen.
Heite 4 und 6 betr.

1. Rückſtändige Wehrbeiträge.
2. Verabfolgung von Brot.
3. Broſchüre über Kartoffellagerung nſw.
4. Berittene militäriſche Kommandos.
5. Höchſtpreiſe für Wallnilſſe, Kürbiſſe uſw.
6. Gemüſe und Obſt.

Tageschronik
Große Erfolge unſerer Zeppeline über England
Rußland in neuer Kriſis.
Wieder 24 500 To. verſenkt.
Deutſcher Fliegerangriff auf Oeſel.
Friedenshoffnungen in päpſturchen Kreiſen.

e mm viegeszuverſicht-
Von Geh. Studienrat Profeſſor Hornemann,

Hannover-Kleefeld.
Weshalb redet Lloyd George? Weil er hofft, auf die

jenigen unter uns Deutſchen wirken zu können, die vom
Kriege nicht viel mehr merken als die geſchmälerte Speiſe-
arte, dafür aber zumeiſt einen deſto volleren Geldbeutel.
Weil dieſe die Zaghaften, Flauen und Weichen ſind, die
immer nach dem Frieden weinen, die unſere Brüder im
Felde und auf der See um den Lohn ihres Heldentums be-
trügen wollen, aus deren Empfinden die unrühmliche Frie-
densentſchließung der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli ge-
boren iſt. Für die engliſchen Zwecke paßt es, dieſe Flau-
macherſtimmung in Deutſchland immer wieder zu züchten.

Und doch: wie lautet die Drahtung Scheers nachMarburg? „Möge das deutſche Volk ſich auf die Einig-

keit, den begeiſterten Opferſinn und die felſenfeſte Zuver
ſicht der erſten Kriegstage beſinnen und nicht an der
Schwelle des Sieges ſchmachvoll auf ſeine
Zukunft verzichten!“ Und was ſagt die Armee-
r Scholtz in Wilna? „Finden ſich in der Heimat

arren und Miesmacher, die den engliſchen Schmus
nicht durchſchauen, dann ſchlimm genug. Wirim Felde
wollen uns von dieſer ſeeliſchen Ver-
lauſung frei halten Das iſt das rechte Wort,dern aber wahr! Kein echter, feſter Deutſcher kann anders

enken.
„Heute kommt es darauf an, die Leuchtfeuer hell auf-

lodern zu laſſen“, wie am 4. Auguſt unſer neuer Reichs-
kanzler ſagte: „Ein Ziel, ein Wille, ein Vaterland! Und
dieſes Vaterland größer und wichtiger als unſer Einzel-
leben! Je größer die Opfer, deſto herrlicher
der Lohn!“ Denn es iſt ein tiefes Geheimnis des
Weltenganges: Die leichten Siege kommen nicht von Gott.
Erſt jetzt, nach drei e furchtbaren Kampfes, da das
ganze deutſche Volk das Letzte, Beſte, ſchier Uebermenſchliche
einſetzt, erſt jetzt dürfen wir der Gewißheit eines Sieges
elben, der gleich jenen uralten Kämpfen der Völkerwande-
rung die Weltgeſchichte in neue Bahnen lenken wird.

Daß der Tag des Lichts unabwendbar anbrechen wird,
iſt angeſichts der Kriegslage unzweifelhaft. Schon wankt
die ruſſiſche Front; Galizien und die Bukowina ſind ſo gut
vie befreit, die Moldau ſchwer bedroht, die rumäniſche Re
ierung denkt daran, ſich nach Rußland zu flüchten. Selbſt

Petersburg ſcheint den ruſſiſchen Machthabern nicht mehr
zungefährdet; man ſpricht davon, die Hauptſtadt zurückzu-
verlegen ins Jnnere des Reiches. Und die franzöſiſch-eng-
liſchen Angriffe zerſchellen einer nach dem andern an der
ehernen Front unſerer Feldgrauen; da hilft kein Maſſen
aufgebot, kein noch ſo entſetzliches Trommelfeuer; bald
wird trotz aller verbiſſenen Wut auch der Engländer und
der Franzoſe uns die Ehre des Sieges überlaſſen müſſen.

Aber das größte, das entſcheidende Werkzeug des
deutſchen Sieges ſind unſere U-Boote. Denn ſie treffen
mit mathematiſcher Sicherheit in das Herz unſeres Tod
eindes, der die Seele und der Rückhalt des Zwölferbundes

iſt. Eine Lüge iſt es, wenn behauptet wird, wir verlören
jetzt gefährlich viel Tauchboote. Durchſchnittlich gehen
monatlich nur wenig mehr als drei zu Grunde, aber ein
„Mehrfaches von drei läuft jeden Monat vom Stapel. Und
wie die Zahl, ſo wächſt die Kampfkraft und die Größe der
A. Voote ungaufhörlich. Schon ſehen die Engländer ſorgen-
voll auf unſere großen tauchfähigen Kreuzer, denen gegen-

Batterieneſtern um Bpoeſinghe.

über alle Handelsſchiffbewaffnung unwirkſam bleibt.
Schon dehnen ſich die Wirkungen des U-Bootkrieges au
Amerxika, das für ſeine Nahrungsmittelſendungen na
England fürchtet, und auf die engliſchen Kolonien aus.
Engliſche Staatsmänner ſprechen davon, daß das Reich in
der größten und drohendſten Kriſis ſtehe, die es je erlebt
habe, und für die Maſſen der ärmeren Bevölkerung
Englands wird die Nahrungsmittelknappheit ſchon
faſt Hungersnot. Gegen die Verminderung des
Frachtraumes, den die engliſche Nation braucht wie der
Körper das Blut, iſt kein Mittel zu finden. Rechnet man
alle möglichen Neubauten und alle Erſparung an Einfuhr,
auch alle Ergänzung durch Schiffe anderer Völker ab, ſo
bleibt doch ein Verluſt übrig, der in wenigen Monaten
England an die Grenze ſeiner Widerſtandsfähigkeit brin-
gen muß. Darum zum Teufel mit allen Narren, die nicht
warten können und dieſe Erfolge verkleinern möchten!
Daß die A-Boote ihr Werkvollenden werden,
kann nicht nur mit Zahlen unwiderleglich bewieſen werden:
es iſt mehrfach bewieſen, zuletzt dur
Darſtellung. Selbſt Scheidemann und Erzberger können
das Einmaleins nicht abändern. ßAlſo Kopf hoch und Herzen hoch! Uns iſt heute dieAufgabe zugefallen, an der einſt Napoleon zerſchellte, weil
die Zeiten damals noch nicht reif waren und vor allem,

weil jene als Aſurpator zu einem ſolchen ſchweren Streite
nicht feſt genug gewürzelt und verankert ſtand. Jetzt aber
wird die Rieſenkraft des deutſchen Volkes den engliſchen
Jmperialismus zerbrechen, der wie eine Schlingpflanze die
reie wirtſchaftliche Entfaltung aller anderen Völker zu

erſticken droht. Schon fühlt das engliſche Volk ſelber
das zeigen ſeine fieberhafte Anſtrengungen nachdem

es nur zu lange der feiſte Makler der ganzen Welt geweſen
iſt, daß die Stunde der Vergeltung naht, ſchon hört es, wie
ihm die Poſaune des aufgehenden Gerichts gellend in die
Ohren dröhnt.

Darum: „Bleibe hart, Michel!“ Dazu mahnt Dich aus
der Partei Erzbergers die Stimme des „Cleviſchen Volks-
freundes! Glaube an Dich ſelbſt! Vertraue dem mann-
haften deutſchen Dichter, der Dir zum Beginn des vierten
Kriegsjahres die frohe Verheißung zuruft:

Die deutſchen Hände ſchmieden deutſchen Volks Geſchick.
Schon glüht der Gipfel Morgenrot,
Schon dehnt und weitet ſich der Blick,
Und abgrundtief zerſchellt die Not,
Und frei ſteht glückhaft unter ſonndurchſtrahltem Him-

melszelt
Die deutſche Welt!

die amtliche

Vom Kriege
Abendbericht der Oberſten Heeresleitung

Berlin, 27. Auguſt, abends. (Amtlich.)
Jn Flandern ſcheiterte morgens ein ſtarker eng-

liſcher Angriff öſtlich von Ypern. Nachmittags heftiger
Artilleriekampf nordöſtlich der Stadt.

Vor Verdun blieb bei den Frühkämpfen Beau-
mont in unſerer Hand.

Jm Oſten brachte ein Angriff uns in Beſitz wichtiger
Stellungen öſtlich von Czernowitz. Bisher ſind mehr
als 1000 Gefangene und 6 Geſchütze als Beute
gemeldet.

Fliegeralarm.
Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Geſtern nachmittag

gegen 5 Uhr wurde ein Flieger unbekannter Nationali-
tät mit Kurs auf Frankfurt gemeldet. Die Stadt
wurde deshalb durch Signalraketen alarmiert. Die Flie-
gerabwehrgeſchütze traten nicht in Tätigkeit, da der Flieger
Frankfurt nicht berührte.

Aus dem Weſten
Andauernde vergebliche Angriffe.

Berlin, 17. Auguſt. Jn Flandern verſuchten die
Engländer am 26. Auguſt morgens um 61 Uhr öſtlich
Ypern nach heftigem Artilleriefeuer einen Vorſtoß mit
drei Kompagnien, die von drei Tanks begleitet wurden.
Nach Außergefechtſetzung eines der Tanks geben die Eng-
länder den Vorſtoß auf. Das Artilleriefeuer blieb den
Tag und die Nacht zum 27. über heftig. Das deutſche Ab-
wehrfeuer bewirkte zahlreiche Exploſionen in den engliſchen

Der Reſt des Engländer-
neſtes bei St. Julien wurde am Abend geſäubert. Am

Morgen des 27. Auguſt entſpannen ſich na eftigemTrommelfeuer Gefechte dicht an der Srahe n
Menin, ſowie öſtlich Ooſttaverne. Die von ſtarken Ab
teilungen vorgetragenen Erkundungsvorſtöße der Englän-
der wurden ſämtlich zurückgeſchlagen.

An der Arras front wurde am Abend des 26. zwi
ſchen der Kolonie St. luguſte und Len s ein neuer kan a
diſcher Angriff im Nahkampf blutig abgeſchla
gen Zwei weitere Angriffsverſuche erſtickten im deut
chen Vernichtungsfeuer.

In den Gefechten nördlich St. Quentin war es den
Engländern am frühen Morgen des 26. gelungen, bei
einem in Diviſionsbreite gegen unſere Stellungen nördlich
und weſtlich r s bei Cologne-Fermeund ſüdlich davon geführten Angriff in etwa T Km.Breite in die deutſche Vorfeldzone einzudringen. In er
bitterten den ganzen Tag über währenden Kämpfen wurde
ein Teil der verlorenen d wieder gewonnen.
Weitere engliſche Angriffe ſüdlich der Cologne-Ferme nach
9 Uhr und 4 Uhr nachmittags ſcheiterten verluſtreich.

An der Aisnefront war die Gefechtstätigkeit leb-
hafter. Ein franzöſiſcher Angriff ar il les kurz nach
2 Uhr nachmittags ſcheiterte. Jnfolge des wirkſamen deut
ſchen Vernichtungsfeuers auf die mit franzöſiſchen Sturm
truppen ſich füllenden Ausgangsſtellungen brachten die

Franzofen t nur einen Teil der Jnfanterie aus den Gräben
heraus, deren Angriff im deutſchen Abwehrfeuer bereits zu
ſammenbrach. Das gleiche Schickſal erlitt am Abend ein
ar rhet Angriff bei der Hurtebiſe-Ferme. Seit
Tagesanbruch ſtarkes Feuer in der Gegend Fort Malmai-
ſon. Bei Cerny brachte eine unſerer Patrouillen meh
rere Gefangene zurück.

An der Verdun front wurden den Fran en An
fangserfolge eines neuen ſtarken Angriffs, der nach ſtärk-
ſter Feuerſteigerung am 26. Auguſt um 5 Uhr vormittags
von Beaumont bis zum Chaume- Walde einſetzte,
in erbitterten Kämpfen im Gegenſtoß zum größten Teile
wieder entriſſen. Der Gegner wehrte ſich verzweifelt, un
ſere tapfer fechtenden Truppen drängten ihn in unge
ſtümen Angriffen Schritt für Schritt zurück. Die franzö
ſiſchen Verluſte des 26. ſind abermals ſchwer. Am Abend
verſuchten die Franzoſen einen neuen Angriff, der von
Samogneux bis zur Höhe 344 blutig abgeſchlagen wurde.
Um das Dorf Beaumont wird noch gekämpft.

Berlin, 27. Auguſt. Die blutigen Verluſte der Kanga
dier vom 15.--25. Auguſt bei den Angriffen auf Lens
werden von der Truppe auf 8--9000 Mann geſchätzt, an
Gefangenen verloren die Kanadier rund 150 Mann,
Die geringe Gefangenenzahl iſt die Folge der großen Er-
bitterung, mit welcher auf beiden Seiten gekämpft wurde.
Beſonders ſchwere Verluſte erlitt am 15. Auguſt die
11. Kan.-Brigade. Aus Gefangenenausſagen und auf dem
Schlachtfelde gefundenen Meldungen geht hervor, daß das
75. und 87. Kan.-Batl. der 11. Brigade als ziemlich aufge-
rieben gelten müſſen. Ebenfalls große Verluſte erlitt am
23. Auguſt das 44. Kan.-Batl.

Unſere tapfere Feldartillerie.
Berlin, 27. Auguſt. Auch in den Kämpfen in Flan-

dern am 21. und 22. Auguſt bewährte ſich die deutſche
Feldartillerie in hervorragendem Maße. Sie hat
dem Gegner überall das Vorgehen äußerſt erſchwert und
ihm ſchwere Verluſte beigebracht. Beſonders gegen die-
jenigen engliſchen Abteilungen, die Langemarck durch-
ſchritten, haben einige unſerer Batterien aus nahen Stel
lungen ein vernichtendes Feuer unterhalten. Ein einzel-
nes Geſchütz befand ſich, nur von einigen Maſchinengewehr-
ſchützen geſichert, in der vorderen Linie. Trotzdem es von
tiefgehenden feindlichen Fliegern mit Maſchinengewehren
und von einer feindlichen Batterie andauernd mit Schrap-
nells beſchoſſen wurde, feuerte es unbekümmert mit außer
ordentlichem Erfolg weiter und hielt ſich, von Jnfante-
rie im Ergänzen der Munition unterſtützt,
bis zum Ende des Kampfes. Aus den Ausſagen der Gefan-
genen geht hervor, daß man den Tanks immer weniger
Vertrauen entgegenbringt, ſie wurden auch diesmal ſchnell
und ſicher durch unſere Feldartillerie und Maſchinenge-
wehrfeuer abgetan.

Die Erfolge unſeres Luftſchiffangriffes auf England.
Kopenhagen, 27. Auguſt. Beim letzten 477;

pelinangriff wurde die bei Spurnpoint-
Leuchtturm befindliche Abwehrbatterie von 6
Geſchützen neueſten franzöſiſchen Syſtems durch Volltreffer
totalvernichtet, die Beſatzung zum größten Teil ge
tötet. Ein bei Hull zu Anker liegender Dampfer
wurde ſo beſchädigt, daß er ſofort in s ockgeſchleppt



werven mußre. e yenvaynſtarion aragon vet vun
und ein angrenzender Häuſerblock wurden verniſch-
t e t. Auf Grimsbyreede wurde ein WerkſtattLeich-
ter mit vier kleinen Schleppern durch Volltreffer ver
ſenkt.

Ein neuer Ententevertrag?
Das „Journal des Debats“ meldet: Die letzte Al

lierten konferenz in London hat einen neuen
Vertrag der Alliierten feſtgelegt, der in Ergän-
zung des Londoner Abkommens gegen einen
Sonderfrieden für alle Staaten der Entente die Frage der
Kriegsentſchädigung und der nach dem Kriege zu
beginnenden Abrüſtung zu Waſſer und zu Lande (2)
geregelt hat. Die franzöſiſche Regierung wird
in einer Geheimſitzung der Kammer Mittellun
gen über den neuen Vertrag machen.

Der Re Piccolo in Paris.
Bern, 27. Auguſt. „Nouvell. de Lyon“ erfährt aus

aris, daß der König von Jtalien demnächſt nach
rankreich kommen und den Beſuch Poincares

erwidern wird.
Eine Unterſuchung gegen Poincare.

Baſel, 27. Auguſt. Die „Humanite“ berichtet: Der
Ausſchuß des franzöſiſchen Senats für auswär
tige Angelegenheiten hat am 18. Auguſt beſchloſ-
fen, in einer Sonderſitzung die Regierungs
handlungen Poincares zu überprüfen.

Der Fall Almereyda und die franzöſiſche Preſſe.
Sern, 27. Auguſt. Das Blatt „Pays“ r an hervorragender Stelle einen äußerſt ſcharfen ngriff
e die ehe im Falle Almereyda.Skandal ſei derartig groß, daß halbe Maß-

eln mehr genügten. Man müſſe bis ans Ende
n, die Verantwortlichkeiten aufdecken und Schuld und

hraſung er Eine bloße politiſche Kriſe
keine ſung, es ſei nicht die Stunde, Miniſter

zu en.
Die Friedensbewegung in England.

Die „WMorningpoſt“ wendet ſich in einem Leitartikel
Frr chgreifen der Friedensbewegunginngland. Das Blatt ſchreibt, es ſei klar, daß ein großer
Anlauf genommen werden ſoll, für die Schaffung einer
Liga der Nationen mit inſchlu eutſch
an ds. Das Blatt meint ferner, daß Asquith Ge-
rüchten zufolge eine Ueberraſchung vorbereitet, welche das
Land ungefähr im Oktober für die Jdee gewinnen ſoll.

Rotterdam, 27. Auguſt. N. Rott. Cour.“ meldet ausLonden, daß die Poligei im Bureau der Union for

democratial Control in London und im Hauſe
Morels in a re abgehaltente undD i b lag-a er o riefe eſchlag

Die Abnutzung der Ententeſchiffe.
Die Stimmung in engliſchen hrtskreiſen iſt jetztr Die von der e n Regierung ba

agtl Kontrolle der Schifffahrt und
in Ausſicht mmene h Beſteuerung werden den

Schiffsreedern die bisher unten Priſengewinne
beſchneiden. Dazu tritt aber auch noch neben

a e legene Verel e eegen z e er fa r e,an a n in nkreich 5 ne ößt. Du re geograp agedie ne ächte gezwungen, en Schiffsverkehr,

koſte es, was es wolle, unter allen Umſtänden aufrechtzu
ten, und infolge der Wirkungen des A-Bootkrie-

ge s werden an die Handelsſchiffe, die für die Entente fah-
ren, Anforderungen eſen wie ſie im Frieden undenkbar
waren. Die ſtändig ſteigende Schiffsraumnot zwingt
Reeder und dazu, die Abferti der Schiffe
mit einer ſolchen Haſt durchzuführen, da r die not
wendigen Jnſtandſetzungsarbeiten garkeine Zeit übrig bleibt. Und die gründliche Ueber-

ung eines Schiffes und ſeiner einzelnen Teile iſt eben
wichtig wie für den Menſchen die gelegentliche Ausſpan-

nung von der Arbeit. So aber verkommen, wie neu
trale Schiffahrtskreiſe aus England berichten, die Han
delsſchiffe, und beſonders die engliſchen, immer mehr.
Es fehlt vor allen Dingen an Zeit, um die Schiffe ordent
lich nachzuſehen. Außerdem ſind nicht genügend Arbeits-
kräfte vorhanden und die Werften mit Reubauten derart
in Anſpruch genommen, daß ſie für Jnſtandſetzungsarbeiten
keine Zeit übrig haben. Die Docks und Reparaturwerk-
m ten haben alle Hände voll zutun, um die durch

orpedoſchüſſe und Granattreffer erheblich
beſchädigten Schiffe ſchleunigſt wieder inſtandzuſetzen, ſo

für die heilen Schiffe keine Gelegenheit vorhanden iſt,
an Schiffskörper, Maſchinen und Keſſeln ſelbſt die notwen-
digſten Jnſtandſetzungsarbeiten auszuführen. Der Roſt
frißt immer weiter, das Material verſchleißt
immer mehr, und am Ende des Krieges wird manches die-
ſer Schiffe ſo heruntergekommen ſein, daß man ihm das
Seetüchtigkeitszeugnis verweigern muß. So tut alſo auch
ter der Anterſeebootskrieg indirekt ſeine Schuldigkeit und
erhöht den Wert der deutſchen und öſterreichiſchen Handels-
tonnage, die als ein ernſthafter Gegner beim Friedens-
ſchluß den Wettbewerb auf dem Ozean ſofort mit voller
Kraft wieder aufnehmen wird.

Die engliſche Ernte.
Amſterdam, 27. Auguſt. Dem Mitarbeiter der „Times“

ufolge hat ſich der Stand der Erntein Englandu dem Monat Juli ſehr verſchlechtert. Die Be
zirke der öſtlichen Grafſchaften erklärten, daß die am
10. Auguſt veröffentlichten Preiſe über die Ernte in Eng-
land nicht als zutreffend angeſehen werden können, da die
Folgen des ſchweren Regens nicht zu überſehen
wären.

Aus dem Oſten
Die Kämpfe bei Soveja.

Verlin, 27. Auguſt. Jm Oſten wurden weſtlich der
Suczawa bei Burna und Arbora feindliche Vorſtöße
abgewieſen. An der Suſita wurden rumäniſche Stel
lungen an der Höhe 441 nördlich Soveja erſtürmt und
egen mehrere Gegenangriffe behauptet. Außer ſchweren
lutigen Verluſten büßten die Rumänen über 100 Gefan-

gene, 4 Maſchinengewehre und zahlreiche Grabenwaffen
ein. Ein rumäniſcher Angriff n die Höhe 895 nord
öſtlich Soveja brach verluſtreich zuſammen.

Dle ruſſiſche Düſternis.

Stockholm, 27. Auguſt. Zur Eröffnung der
Moskauer Konferenz veröffentlicht „Nowoje
Wremja“ eine überaus düſtere Schilderung der
La ge in Rußland. Das Blatt ſchreibt: Nachdem die ſüd
lichen Regimenter die Waffen niederge-
worfen haben und entflohen ſind, haben die Dentſchen
neue Stützpunkte an der Küſte erobert. Finnland
iſt im Aufruhr. Wir müſſen uns auf das Schlimmſte
vor bereiten. Freunde der Deutſchen gibt es nicht nur
in der ukrainiſchen Rada, ſondern auch im finländiſchen
Landtag und im ruſſiſchen Arbeiter- und Soldetenrat.
Die Moskauer Konferenz ſteht dem Biloe ſchreck
lichſten Verfalls gegenüber,

Kornilow gegen Kerenski.
Aus Stockholm wurde der Rücktritt des ruſſiſchen

Kriegsminiſters Sawinkow und ein Gerücht über die
Demiſſion Kornilows berichtet. Erſterer ſoll noch
nicht entſchieden, wird alſo indirekt beſtätigt, wäh-
rend Kornilows durchaus geleugnet wird.
Nach dem Stockholmer Berichterſtatter der „Voſſ.
Ztg. handelt es ſich in letzterem Falle um einen gründſä
lichen Konflikt über die Kri rtfetzung, die Kerenski
betreibe, während ſie Kornilomw nach den letzten Erfah
rungen entſchieden bekämpft. Die Geſinnungs-
änderung Kornilows ſoll nicht ſowohl durch die
deutſchen Erfolge und die Kampfunluſt der ruſſiſchen
Truppen bewirkt fein, als vielmehr durch das Verhalten
der britiſchen Militärmiſſionen im Hauptquartier und an
der Front, die überall das Kommando an ſich zu reißen
ſuchen. Auf der Moskauer Konferenz werde ſich
vorausſichtlich ein heftiger Kampf zwiſchen Kerenski, der
ſich völlig dem engliſchen Einfluß ausgeliefert habe, und
Kornilow abſpielen. Kerenski fürchte die engliſche Förde
rung der ruſſiſchen Gegenrevolution, falls ſich Rußland auf
Sonderfriedensbeſtrebungen und die Wahrung der eige
nen Jntereſſen, losgelöſt von denen des Vielverbandes, ein
läßt, während Kornilow gerade dieſen engliſchen Einfluß
als verhängnisvoll aufs ſchärfſte bekämpft.

Auf Gedeih und Verderb.
Wie unbeſchränkt Kerenski ſich England unterwirft,

erhellt aus ſolgender Drahtnachricht: „Daily Rews“ mel
det: Die vorläufige ruſſiſche Regierung
übernahm am 21. Auguſt offiziell die Verpflich-
tung der zariſtiſchen Regierung im Lon-
doner Abkommen gegen einen Sonderfrieden.

Keine Antwort auf die päpſtliche Note.
Nach einer Amſterdamer Meldung der „Köln. Zig.“

wird dem „Allg. Handelsbl.“ aus Petersburg gemel-
det: Die vorläufige Regierung hat ſich entſchloſſen, die
päpſtliche Note nicht zu beantworten, weil
darin Rußland nicht erwähnt werde. Den ver-
bündeten Regierungen werde von dieſem Entſchluß Mit-
teilung gemacht werden.

Geſpannte Lage in Helſingfors.
Kopenhagen, 27. Auguſt. „Politiken“ meldet aus Hel-

ſingfors: Hier herrſcht gegenwärtig eine lebhafte Bewe
der gegen die vorläufige ruffiſche Regierung.

ozialdemokraten, die im Landtag
ben beſchloſſen, dem Verbot der Regierung zu trotzen
und den Landtag auf den 29. Auguſt einzuberufer
Sie erklären, daß ſie ſelbſt vor Waffengewalt nicht zurückſchrek
ken werden. Folgenſchwere Ereigniſſe werden erwartet, da der
Generalgouverneur aus Petersburg den Befehl erhalten hat, ge

nüber den Sozialdemokraten Waffengewalt anzuwenden,
alls dieſe verſuchen ſollten, ihren Willen durchzufetzen.

Das Elend in Saloniki.
Bern, 27. Auguſt. Nach einem Bericht des „Pet. Par.“ aus

Saloniki iſt dort das Elend unbeſchreiblich. 15000
Perſonen ſind immer noch obdachlos, 65 000 notdürftig bei Glau
bensgenoſſen untergebracht. Zur Verhütung der Ausſchreitung
von Seuchen wurden die ſtrengſten Maßnahmen getroffen.

Bern, 27. Auguſt. „Progrès de Lyon“ meldet aus Salo-
niki: König Alexander traf hier ein, um den Feuer
ſchaden in Augenſchein zu nehmen. Er wurde von Sarrail und
von ruſſiſchen und engliſchen Generälen empfangen.

12 griechiſche Reſervejahrgänge unter die Waffen gerufen.
Amſterdam, 27. Auguſt. Nach dem „Alg. Handelsbl.“ meldet

„Daily Chron.“ aus Athen, daß 12 Reſervejahrgänge unter
die Waffen gerufen wurden.

Der Krieg gegen Jtalien
Der Kampf um den Monte San GEabriele.

Wien, 27. Auguſt. Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Die elfte Jſonzo Schlacht dauert fort. Die Angriffe des

Feindes richteten ſich abermals gegen unſere Linien auf der Hoch
fläche von Bainſizza-Heiligengeiſt und nördlich von
Gör z. Der Kampf wurde namentlich öſtlich von Auzza, wo
Steierer vom Regiment 47, Dalmatiner der 37er Schützen und
andere Truppen dem Feind erfolgreich entgegentraten, ſowie
auf dem heißumſtrittenen Monte San Gabriele mit großer
Erbitterung geführt. Die wackeren Verteidiger behaupteten ſich
gegen alle Angriffe. Auf der Karſthochfläche nur Feldwachen
geplänkel. Drei italieniſche Flieger wurden von der Erde aus
abgeſchoſſen.

Die größte Offenſivunternehmung.
„Nya Dagl. Alleh.“ nennt die Jſonzoſchlacht das

größte aller Offenſivunternehmungen der
Entente. Cadorna hat die größt möglichſte Kraft
anſtrengung gemacht, nach Tricd durchzubrechen. Die En g-
länder haben ihn mit neuen fürchter lichen Artille-
rie- u. Munitionsmaſſen verſehen. Der Einſagt techniſcher
und zahlenmäßiger Ueberlegenheit hat den Jtalienern einige
Geländefortſchritte ermöglicht, aber ſoweit man bisher erkennen
kann, iſt die die Gefahr eines Durchbruches nicht zu
befürchten.

Maſſenverhaftungen in Mailand.
Haag, 27. Auguſt. Holländiſche Blätter erfahren aus Mal

land Die italieniſche Regierung hat infolge der Propa
n da ſozialiſtiſcher und revolutionärer Kreiſe gegen diefentge italieniſche Offenſive 400 bis 500 Perſonen

verhaften laſſen.

Der Seekriey
24 500 To. UBootsbeute.

Berlin, 27. Auguſt. (Amtlich.) Durch unſere
UBoote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
24 500 B.-R.-To. verſenkt.

je Mehrheit haben, ha

lungen no

Unker den verſenkten Schiffen befanden einliſcher bewaffneter S ntve ler

zage an i re W
geſchoſſen wurde, der bewaffnete italieniſche Dampfe
„Trento“, mit 4800 To. Kohlen von Cardiff nach
deſſen Geſſch ütz heruntergeholt und Kapitän ge fan-
gen genommen wurde, ferner ein großer unbekannter
ſagevrier, der an der Spitze eines ſtarken Geleitzuges

Bern, 27. Auguſt. Nouvell. de Lyon“ meldet aus
Paris, daß der franzöſiſche Schoner „Florentine
aus St. Malo, der franzöſiſche Segler General Bois
deffre“ aus Nantes (2195 To.) und der Schoner „Ha
vann a aus St. Servan überfällig ſind und als ver-
loren gelten.

Ein engliſcher Kreuzer torpediert?
Der Preſſedienſt in Le Havre meldet: Am 6. Auguſt

wurde nach Hull ein großer engliſcher Kreuzer
eingeſchleppt, von dem ein Maſt fehlte und von
dem zwei ſeiner vier Schornſte ine nurzur Hälfte
ſtanden. Der vordere Teil des Kreuzers war gänz-
lich a ufgeriſſen, ſo daß die Vermutung naheliegt, daß
der Kreuzer von einem UBoot getroffen worden iſt.

Ein franzöſiſches Patrouillenſchiff geſunken.
Bern, 27. Auguſt. „Petit Par.“ meldet: Aus dem Be

richt des Kriegsgerichts in Rochefort geht hervor, daß dasfran e Patrouillenſchiff „An o u am 17.
auf der Höhe von Cap Breton auf eine Mine ſtieß un
ſank, wobei ſieben Mann der Beſatzung umkamen. Der
angeklagte Kommandant wurde freig-ſprochen.

Erfolgreicher Fliegerangriff auf Oeſel.

Berlin, 27. Auguſt. Unſere Flugzeugge-
ſchwader der kurländiſchen Küſte haben in letzter Zei
zahlreiche erfolgreiche Angriffsflüge gegen die Befeſtigun-
gen, Flugſtationen und militäriſchen Anlagen der Jnſel
O eſel ausgeführt. Dabei wurden auch die im Gebiet des
Riga-Buſens geſichteten ruſſiſchen Seeſtreitkräfte erfolg
reich mit Bomben belegt. Bei dieſen Angriffen wurde ein
Zerſtörer der „Nowik“- Klaſſe durch einen mit
hoher Stichflamme bei dem hinteren Schornſtein beobach-
teten Bombentreffer zum Sinken gebracht und ein
ruſſiſches WerkſtatteSchiffſoſchwerbeſchädigt,
daß ſein Sinken ebenfalls mit Sicherheit angenommen
werden kann.

Trotz ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung durch Land-
und Schiffsabwehrgeſchütze und verſchiedener Luftgefechte
mit ruſſiſchen Flugbooten und franzöſiſchen Kampfeinſitzern
wobei ein feindliches Flugboot bei der Jnſel Abro
im Rigaiſchen Meerbuſen zum Landen gezwungen
und ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß die Beſatzung
über Bord ſprang, ſind unſere Flugzeuge ſämtlich ohne Ver
luſte oder Beſchädigungen zu ihren Stationen zurückgekehrt.

Der Krieg mit Amerika
Exploſionen in amerikaniſchen Munitionsfabriken.
„Daily Chron.“ meldet aus Newyork: Die amerikaniſche

Blätter befaſſen ſich mit den NRunitionsexploſio-
nen, die nach den angſten der Regierung exf
Komplotte zurückzuführen ſind. Die l der Verwunde
ten auf der Marinewerft und auf Mare Jsland beträgt
400, während die Exploſion in der kanadiſchen Munitionsfabrik
von Kigaud in Quebek 280 Perſonen tötete und 800
verwundete. 60 Häuſer in der Umgebung der Fabrik wur
den vollſtändig zertrümmert und größtenteils vom Erdboden weg
geriſſen. 90 Häufer wurden ſchwer digt. Die Erſchütterung
var 150 Kilometer weit zu hören.

Die Neutralen
Luftgefecht über holländtſchem Gebiet.

Haag, 26. Auguſt. Eine Mitteilung des Miniſterium
des Aeußern legt die Tatſachen der wiederholten Verleit
zungen holländiſchen Gebiets am 18. e
deutſche und Entente- Flugzeuge dar, wobei
auf holländiſches Gebiet fielen. Die deutſche Regierung ſprach

eng
vom Ausſehen der

der aus Sicherung heraus-

bereits ihr Bedauern aus. Die ded Regierung erhob in
Berlin Einſpruch gegen die Verletzungen und wünſchte weitere
Aufklärungen. Die holländiſche Geſandten in London, Havre
und Paris wurden beauftragt, den betreffenden Regierungen
die Frage vorzulegen, ob Flugzeuge ihrer Luftflotten an dem
Luftgefecht über holländiſchem Gebiet teilnahmen.
und Vomben abwarfen. Die gefundenen Bombenſcherben
Pagren durch militäriſche Stellen auf ihre Herkunft hin unter
ucht.

Schon wieder Bomben auf eine holländiſche Ortſchaft.
Haag, 27. Auguſt. Holländiſchen Blättern zufolge wurden

Samstag auf eine holländiſche Ortſchaft in der Nähe von
Cadzand an der holländiſch-belgiſchen Grenze erneut Bom-
ben geworfen. Es ſcheint ſich um engliſche Flieger ge
handelt zu haben.

Amerikas Hand gegen Hollands neutrale Rechte.
Haag, 27. Auguſt. Das „Korr.-Bur.“ erfährt, daß die Ver

rt zwiſchen der amerikaniſchen und der
ol ländiſchen Regierung vorläufig zu dem Ergebnis

geführt haben, daß ein kleiner Teil der niederländi-
ſchen Schiffe, die beladen in v rriee Häfenliegen, und zwar ausſchließlich ſolche mit Vi utter, unter
der Bedingung nach Holland fahren dürfen, daß ein Teil des
in niederländiſchen Schiffen verladenen Regierungsge-
treides dem belgiſchen Hilfskomtee zur Verfügung
geſtellt wird.

Die püäpftliche Friedensnote.
„Times“ ſagt in einem Leitartikel: Die diplomatiſche Ant

wortder Entente auf den Friedensvorſchlag des Papſtes
wird zum Ausdruck bringen, daß eine weitere Erörterung
des Vorſchlages unter gewiſſen Vorbedingun-
en nicht h Was die militäriſchentwort der Entente betreffe, ſo habe die Offenſive der En

tente dem Papſt und den Mittelmächten die richtige Antwort
gegeben, daß jetzt die Entente nicht mehr ihr Heil in
diplomatiſchen Verhandlungen fucht, ſondern in der
Tatſache, und daß ſie mit dieſer Antwort den Frieden mehr zu
beſchleunigen gedenkt als mit problematiſchen Verhandlungen.

Friedensverhandlungen noch vor dem Herbſt?
Nach einem Telegramm des Krakauer „Czas“ aus Zürich

vom 25. Auguſt hat der Papſt mit ſeinem Staatsſekretär
Gaſparri und dem engliſchen Botſchafter eine lan
Konferenz gehabt, über deren Ergebnis aus zuverläſſiger Quelle
berichtet wird, daß trotz der vielen Zweifel, welche der Friedens
vorſchlag des Papſtes gefunden hat, doch die Anterhand-

vor dem Eintritt des Herbſtes be
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ginnen werden. Darauf deute auch die Tatſache, daß die ur
rünglichen Forderungen beiderſeits einer neuen Erwägung

unterzogen würden, nachdem die kraſſeſten noch vor zwei Jahren
itens der Kriegſführenden geltend gemachten Anſprüche zumi fallen gelaſſen worden ſind. Auch der Raſſenhaß, der

zu Anfang des Krieges ſo ſcharf hervorgetreten ſei, nehme nun
einen anderen Charakter an (7) und die Jdee der Note
trete mehr in die Erſcheinung. Unter dieſen Umſtänden könne
auch der Wunſch der Kriegsanhänger den Friedensvorſchlag des
Papſtes nicht mehr aufhalten. Mögen die Kriegführenden auch
noch ihre Wünſche mit verſchiedenen Klauſeln äußern, ſo führe
das allgemeine Friedensverlangen mit Notwendigkeit zu bal-
d d neverhandkungen. (Wir wollen's in Ruhe abwarten.
D.

Aus Stadt und Umgebung
Amtliche Bekanntmachungen

ber den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag, Ver
hütung von Sabotagehandlungen, Verkauf von Schüttel
und AusſchußObſt, u. a. befinden ſich im heutigen Jnſe
ratenteil unſeres Blattes.

Bereits benutzte Brotmarken
werden in letzter Zeit öfters in den hieſigen Bäckereien zur
Ent
in den meiſten Fällen von Diebſtählen her oder ſind ſonſt
auf irgend eine unrechtmäßige Weiſe in den Befitz der be
t rſonen gelangt. Die Bäckereien, die ſolche
Marken wiſſentlich vder aus Unachtſamkeit annehmen,
laufen Gefahr, daß ihr Geſchäft wegen Anzuverläſſigkeit
geſchloſſen wird.

Lebensmittel.
Die ZuckerkartenAusgabe der für September gültigen Mar

ben mit der Ausgabe der Fleiſchkarten amonnerstag und Freitag im alten Rathaus. Die bis
herigen Zuckerkarten ſind ungültig. Am nächſten Sonnabend
werden an Perſonen 70 e 2 Tafeln Honigkuchen verab-
folgt. Die Ausgabe von olade an Kinder bis zu 10 Jah
ren erfolgt ebenfalls am Sonnabend. Der Roßfleiſch- und

Grützwurſt abgegeben.
r

Konzerte und Vereine.
Neuen Schützenhaus“ findet morgen, abends8 u ein großes Mi

Regt. v6

ſtatt. Auf die Grützwurſtmarke Nr. 21 wird morgen

Einem E H. aus Naundorf wurde aus
dem Hofe Kaufmanns in der Gotthardtſtraße, abends
7 Uhr, ein Rad Der Täter entkam unerkannt. Das

die J. ſchwarz lackiert und hatteh. e ſtand Guſtav rn rehrli
Mechanikermei in Neumark“.

Zeit die wenigen
Die Zwetſchen retfen laſſen!

Unbegreiflicherweiſe werden in der

im hi Kr it iZwetſchen, die im h r eiſe n We W vorze du

e re a en aaus Zwetſchen, kaum anfangen,
irgendwie vollwertiges Mus t werden W klar.
Bei der R die Zwekſchen, die in dieſem

i darauf hin-
on abzuernten,

Jahre vorhanden ſind, voll g zu erhalten,Jewieen daß r jeht die Zwehchen
m den

von
und es wäre erw t, wenn un die Kreisobftſtellen Anzeigen
gerichtet würden Stellen, wo gegen dieſe Beſtimmungen
ver wird. Der Bedarf an Au tteln iſt ſo groß, daß

alles Obſt die wolle Reife erlangen muß,
es verarbeitet wird, und darauf Hhinzuwirken ſollte ma
beſtrebt ſein. Vor allen Dingen üſt es die Pflicht der Gemeinde
verwaltungen, zu verhüten, daß ein worzeftiges Abernte

in faſt grünem Zuſtande von den

zur

verwendet werden können,
ausreifen und dan

im vorigen

nichts mehr zu ändern war, als die Zwetſchen längſt in den
Konfervenfabriken waren und die Verbraucher, auch die, die in
den rei Zwetſchengegenden ſelbſt wohnten, das Nach-

hatten. Nun aber ent die
menmus der Konf vom vorigen Jahre ge-blieben Auf den Markt äſt nichts gekommen, im Heer allein
iſt es auch nicht geblieben. Wir ſind le nicht in der Lage, auf
dieſe Antwort zu geben, vielleicht kann die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt Auskunft geben. Oder wuch nicht?

Gedanken kurz vor dem ſichererwarteten Tode,
Prof. Dr. A. Hoche, Leiter der pſychiatriſchen Klinik der

Univerſität Freiburg i. BV., ſchilderte in einem jetzt in der „Medi
ziniſchen Klinik veröffentlichten Vortrage auf der 42. Wander
verſammlung der füdweſt- deutſchen Neurologen und Pſychiater
ſeine Beobachtungen bei Fliegerangriffen. Er hatte in Freie

namentlich in der zweiten Kriegshülfte, ausreichend Ge
legenheit dazu. Jn ſeinen Darlegungen, die beweiſen, daß die

durchſchnittliche z inbevölkerung nicht ſo ſchlecht iſt, wie die ängſtlichen Betrachtungen
einzelner Aerzte über die „nervöſe Degenergtion um Zeit
alters“ erwarten laſſen, kommt er auf die Empfundungen derer
zu ſprechen, die ſich gerade auf der Treppe, weiſt auf dem Wege
zum ſchützenden Keller be n, und nun mitſamt der ſtützelos
gewordenen Treppe aus dem zweiten, dritten oder wierten Stock
auf den im Keller ſich bildenden Trümmerhaufen herabfielen.

erwarteten plötzlichen Tode ins Auge zu ſehen. Die h
ren, halb wi

wurde die
haſten Gehen habe 15 t ſuren nen Zu ethaften niſſen nichts finden kö ier e betmegt Sinne
durch ein kurzes Cebet um Vergeb der Sünden auseinander-tzen; zum Teil wurden gieihanttge Beobachtungen über zu

S g ihrend diihren s Abiſſe wurden W Auchnene n regiſtrierenden r e Die immer
ein, wie er bei michtſolcher ren verzeichnet wird. Ein ar

unter Trümmern und ſich ſelberteilweiſe einen Ausweg durch Drücken verſchaffte,

nahme von Brot abgegeben. Dieſe Brotmarken ſtammen

rkauf findet morgen bei Hoffmann, Obere Breite

n Schinken, 2 Speckſeiten, 1 Schlackwurſt, 1 Schwartenwurſt und
E. Schinken) in die mitgebrachten Ruckſäcke gepackt und dann auf

t zu Mus verarbeiten laſſen. Nie

ſich um dieſe unheilvolle Betätigung
planloſer Obſtbewirtſchaftung gekümmert oder erſt dann, als

Frage: Wo iſt das Pfla u

Widerſtandskraft einer modernen Stadt Wonach das Tabak Sollgewicht für je 1000 Zigaretten bei Ziga
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Hanſes ihre ſämtlichen
einen der verhelichten Wilhelmine R. gehörigen Schinken auf-

daß z. dretten Rohtabathandel faſt vollſtändig verſchwunden iſt. Soweit
aber noch ſolcher Tabak angeboten wird, können bei der großen

gezwungen, i

dachte dabei in einer ihm ſelbſt unangemeſſen erſcheinenden Weiſein erſter Linie daran, er e neue ür bMat anhatte, Not leiden könnte. 2 a e um orlden

Aus Provinz und Reich
Bad Salzbrunn.

SchweſternSpende! Wieder ein Opfertag im Kurpark, ohne
daß vorhin viel Aufhebens davon gemacht worden wäre. Nur
ein Anſchlag am roten Brett mahnte mit ſchlichten Worten:
„Stilles Heldentum gilt es zu krönen“. Für die Schweſtern und
Pflegerinnen warb er um ein Scherflein, für die e an die
bei treuer Pflichterfüllung, ſeit es in nächſter Nähe der Front,
ſei es in den Lazaretten der Heimat, Schaden genommen haben
und nun ſelbſt der Pflege und Fürſorge bedürfen. Es hieß nur
eine kleine Dankesſchuld abtragen, wenn man am Tor eine oder
mehrere Eintritiskarten erward. Die Fürſtliche Badeverwaltung
ſtellt die geſamte Einnahme dieſes Sonntagnachmittags der
Schweſternſpende zur Verfügung. Und wenn jeder ſeine Pflicht
getan hat, dann müßte es eine ſtolze Summe geworden ſein,
denn man merkte nichts davon, daß die Hochſaiſon ſchon vorüber
iſt. Auf dem Kurplatz und auf den Wegen bis zum Wäldchen hin
auf wandelte ungbläſſig eine r gekleidete Menge. Sogar recht „luftige“ Suche ah der Kurpark wieder einmal;

mehrmals kreuzten Flieger in niedriger Höhe über dem bunten
Gewoge.

Gegen den Lebensmittelankauf durch Fremde.
Sondershauſen, 28. Auguſt. Das fürſtliche Miniſterium er-

läßt eine Bekanntmachung, wonach jeder Ankauf von Lebens-
mitteln durch Kurgäſte, Sommerfriſchler und Perſonen, die ſich
nur vorübergehend im Fürſtentum aufhalten, und der über den
Bedarf für die Dauer des vorübergehenden Aufenthalts hinaus-
geht, verboten wird. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf Mitnahme
von Lebensmitteln. Jede Uebertretung wird mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. oder Haft bis zu 4 Wochen beſtraft; außerdem werden
die betroffenen Gegenſtände eingezogen. Gaſtwirte und Orts

die Fremde beherbergen, ſind verpflichtet, ihre Gäſte
7 die Bekanntmachung aufmerkſam zu machen. Die Orts-

izeibehörden, die Fürſtliche Gendarmerie und die ſonſtigen

einw

olizeibeamten haben ſcharfe Kontrolle auszuüben und jede
Uebertretung des Verbötes unnachſichtlich zu verfolgen.

Unglücksfälle.
Schleiz, 27. Auguſt. Jn tiefe Betrübnis wurde die

Louis Kögler in der Schleizer Windmühle verſetzt. Jm
amilie

ſich bei der Ernte einen Strohhalm in den Fuß geſtochen. Es
kam Wundſtarrkrampf dazu, und zwei Stunden nach dem Eintref-

P Ton ren IJnf t den Vaters verſchied der junge Mann.aus Halle zu Gunſten des Roten Kreuzes ſtatt. fen des beim Heere ſtehenden ſchi r junge

Gerichtszeitung
Nette Bürſchchen.

Bernburg, 26. Auguſt. Vielverſprechende Früchtchen ſind die
Brüder Franz und Karl Kühne aus Gröbzig, beides Schloſſer
lehrlinge, der erſtere in Kleinpaſchleben, der zweite in Gröbzig.
Franz Kühne hatte im Matim Auftrage ſeines Lehrherrn auf
dem Grundſtück der Witwe Anna N. in Groß-Poley eine Re
paratur der Gartenpumpe vorgenommen und bei dieſer

it bemerkt, daß die ren R. in einem der Stallräume ihres
orräte an Fleiſch und Wurſtwaren ſowie

bewahrte. Von dieſer Wahrnehmung machte K. ſeinem Bruder
Mitteilung, und beide füußten den Entfchluß, die Vorräte zv
ſtehlen. Jn der Nacht vom Sonntag, den 13., zum Montag, den
14. Mai ſuhren die beiden per Rad von Gröbzig nach Groß-
Poley, ſtiegen über die Gartenmauer des N.ſchen Grundſtücks,
gingen durch den Garten und ſchlugen ein Fenſter des betreffenden r W r a gen W dirh das e

eifend, das Fenſter Karl K. ſtieg nun dur asr und reichte ſeinem Bruder die Waren
zum Fenſter hinaus. Jm Garten haben beide ſodann die Diebes
beute (4 Bratwürſte, 4 Zwiebelwürſte, 226 RNotwürſte, 2 kleine

demſelben Wege, den ſie gekommen waren, das Grundſtück wie
der verlaſſen. Am frühen Morgen trafen ſie dann zu Hauſe
wieder ein. Sie ſtanden als Angeklagte vor der Bernburger
Strafkammer, die auf je ſechs Monate Gefängnis gegen das edle
Brüderpaar erkannte, unter Anrechnung von je ſechs Wochen
der erlittenen Unterſuchungshaft.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vom deutſchen Zigarettenmarkt.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Fachkreiſen geſchrieben: Die
Gründung einer Einkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Zigarettenher
ſteller, die unlängſt vollzogen wurde, iſt h auf die
anhaltende Tabaknot bei den mittleren Zigarettenfabriken zu
rückzuführen, Dieſe Rot iſt hauptſächlich durch die faſt vollſtän
dige Abwanderung der Händler mit ausländiſchen Tabaken
nach Holland und der Schweiz hervorgerufen worden. So kam es,

B. der früher außerordentlich bedeutende Dresdner Ziga-

Preisſteigerung mittlere Herſteller die geforderten Preiſe ohne
Schädigung ihrer Exiſtenz nicht bewilligen. Dazu kommt jeglicher
Mangl einer Organiſation im Einkauf und hierdurch begünſtigt
fortgeſetzte Preistreiberei auf dem Valkan. Gegenüber dieſen
Umſtänden konnten die mittleren Herſteller aus Gründen der
Selbſterhaltung nicht mehr einzeln vorgehen, ſondern ſahen ſich

zu gemeinſamenTabakeinkauf zuſammenzuſchlie
ßen. Mit der Einführung von Höchſtgewichten für Zigaretten,

retten mit Hohlmundſtück 650 Gramm und bei ſolchen ohne Hohl-
mundſtück 1000 Gramm nicht überſteigen darf, hat ſich die ge
ſamte deutſche Zigarettenherſtellung befreundet und hält die in
Ausſicht genommene Uebergangszeit bis 1. September für voll
ſtändig genügend. Es wird allgemein beobachtet, daß das For
mat der billigen Zigaretten jetzt ſchon klein und leicht iſt, zumal
auch die Heeresverwaltung hierauf Wert legt. Herſteller, welche

nicht imſtande ſind, bis zu den gedachten Zeitpunkte durch Um-
arbettung oder Beſchaffung von Erſatzſtücken ihre Maſchinen auf

die Herſtellung kleiner Formate umzuſtellen, ſind in der Lage, der
neuen Vorſchrift durch Verkürzung der Zigaretten zu genügen.
Es wird deshalb von allen Seiten die Anſicht vertreten, daß eine
Verlängerung der Uebergangszeit über den 1. September nächſt-
hin hinnus nicht angebracht ſei, auch nicht in einzelnen Fällen.

Letzte Depeſchen
Die engliſche Not.

Amſterdam, 27. Auguſt. Aus London wird gemeldet: Jn
einer Verſammlung des Bergarbeiterverbandes wies der Vor
ſitzende Smillie darauf hin, daß die Unruhen in den Berg-
arbeiterdiſtrikten auf einen ernſten Zuſtand ſchließen laſſen.

größer werdende Teue rung auf der einen und die
ungeheuren Kriegsgewinne auf der anderen Seite haben zuſam

nmen mit der Trauer in d amilien über die Berichte
von der Front einen Zuſtand er
fahren berge.

lühen
den Alter von 46 Jahren verſtarb ihr einziger Sohn. Er hatte

n laſſen, der ernſte Ge

Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 28. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern brach frühmorgens an der Straße9 e n e in ein ſtarker engliſcher Angriff gelgß
reich zuſammen. Nachmittags ſetzte ſchlagartig ſtärkſtes
Trommelfener n die Kampfzone zwiſchen Lan ge
ma rck und der Bahn Roulerspern ein. Unter Verwen-
dung zahlreicher Panzerkraftwagen und tieffliegender
Flugzeuge trat bald darauf die engliſche Jnfanterie auf
dieſer Front zum Sturm an. In zäher Verteidigung war
b unſere Kampftruppen den Feind, der ſeinen Angriffen

urch Vorführung ſtarker Reſerven dauernden Nachdruck zu
geben vermochte, überall zurück. Abends ſetzte unter noch
mal gewaltiger Feuerſteigerung ein zweiter geſchloſſe
ner Anſturm gegen dieſelben Abſchnitte ein. Das Ergeb
nis der bis in die Nacht hinein andauernden Kämpfe iſt,
daß bis auf eine unbedentende Einbuchtung nordöſtlich
von Freezenberg unſere Stellungen reſtlos behauptet
wurden und die Engländer eine blutige Niederlage er
litten. Der Erfolg des Tages iſt der ausgezeichneten Hal
tung württembergiſcher Truppen und der vernichtenden
Wirkung unſeres zuſammengefaßten Artilleriefeuers zu
danken. Weſtlich von Le Catelet ſcheiterten neue
engliſche Vorſtöße vor unſeren Linien.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jm weſtlichen Teil des Chemin des Dames ſuchten die

Franzoſen am Allemagne-Sancy in Regi
mentsbreite zum zu vorzußrechen. Sie wurden durch
Feuer abgew eſen. Zwiſchen Courtecon und ſüdöſtlich
von Ailles verliefen Stoßtruppunternehmen erfolgreich.
Vor Verdun herrſchte tagsüber nur geringe Gefechts
tätigkeit, nachdem die Frühkämpfe um das von uns zurück
gewonnene Dorf Beaumont abgeſchlagen waren. Die
dort eingebrachten Gefangenen gehören drei franzößſchen
Diviſionen an. Abends nahmen auf dem Oſtufer der Maas
die Artilleriekämpfe wieder große Heftigkeit an. Vei er
folgloſen Teilangriffen, die weſtlich der Straße Begaumeont

vorbrachen, erlitten die Franzoſen erhebliche

In den letzten Tagen errang Leutnant Vo inen38. Luftſteg. ans v et
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.
Von der Düna bis zum Du jeſtr war die Gefechts

tätigkeit nur an einigen Abſchnitten lebhaft. Auf dem
Nordufer des Pruth nahmen rheinäſche, bayriſche und
öſterreichiſch- ungariſche Regimenter die ſtark verſchanzte
ruſſiſche Stellung guf der Dolzok-Höl e und das Dorf Bo
jan im Sturm. Die hartnäckigen Widerſtände der Ruſſen
wurden auch auf dem Hügel nordöſtlich des Dolzok nach
hartem Kampfe am Abend gebrochen. Mehr als 1000 Ge
fangene, 6 Geſchütze und zahlreiche Maſchinengewehre
fielen in unſere Hand. Die Verluſte des hinter den Ra
kitna- Abſchnitt zurückgeworfenen Frindes find ſchwer. t

Heeresfront Erzherzog Joſef
Nördlich von Soveja und im Suſita-Tal wurden

unſere Truppen von kürzlich gewonnenen Höhen durch über
legene feindliche Angriffe verdrängt.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
Jn einigen Abſchnitten eege Artillerietätigkeit.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Preſpa- und DoiranSee lebte mehrfach das

Feuer auf. Weſtlich des Wardar bei Ljamnieg an
greifende feindliche Abteilungen wurden durch bulgariſche
Poſten abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Jtalieniſche Hoffnungen.
Haag, 27. Auguſt. Der Berichterſtatter der „Daliy Mail

meldet: Das britiſche Heer ſteht vor einer großen Flandernoffen
ſive. Das Ziel des bisherigen Feldzuges bleibe die von den
Deutſchen beſetzte belgiſche Küſte. Der Corr. d. Sera“ ſchreibt
über die gegenwärtige Offenſive der Alliierten, daß nach zuver
läſſiger Annahme 32* Millionen Mann Truppen de
Alliierten an den Kampffronten ſtehen. Mit dieſem Auf-
gebot von Kampftruppen müſſe es möglich ſein, den Feind zu
beſiegen.

Zur Lage auf dem Karſt ſchreibt „Secolo“: Zum erſten
mal vollzieht ſich auf der Oſtfront ein glänzender
Durchbruch. Der Widerſtand des Feindes ſcheint ſich zwar

S aber ſeine Reſerven ſcheinen erſchöpft
nun die Anzeigen nicht trügen, dürfte das Buch der Entente

hierbei ſeine glorreichſte Seite erhalten.

Von den ruſſiſchen Wirren.
Stockholm, 26. Auguſt. Die von der proviſoriſchen Regie

rung angeordnete Räumung der ruſſiſchen Hauptſtadt von allen
überflüſſigen Elementen iſt bereits in Angriff genommen wor-
den. Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter hat der Regierungs-
kommiſſar Ragowſki die Verfügung erlaſſen, daß über 100 000
Einwohner Petersburgs die Stadt innerhalb zweier
Wochen verlaſſen müſſen. Die Lazarette mit Leichtverwunde-
ten ſowie die Aſyle ſind bereits vor einigen Tagen geräumt
worden. Jm Laufe der nächſten Woche werden die Schulen aus
der Hauptſtadt entfernt.

Zürich, 27. Auguſt. Die „N. Zür. Ztg.“ übernimmt folgende
Meldung des „Meſſagero“ aus Petersburg: Die engliſche
Regierung hat der ruſſiſchen vorgeſchlagen, den Zaren und di
kaiſerliche Familie auf einem Kreuzer nach England
überzuführen. Die ruſſiſche Regierung hat bis jetzt auf dieſen
Vorſchlag keine endgültige Antwort erteilt.

Moskau, 27. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Generaliſſimus Kor
nilow iſt hier eingetroffen und feierlichſt begrüßt worden.
Kornilow verſicherte in ſeiner Antwort, die Parole der Armee
heißt nicht Jnternationalismus, ſondern Heil des Vaterlandes
und Krieg bis zum ſiegreichen Ende.

Die Moskauer Konferenz zählt 2500 Abgeordnete, darunter488 Mitglieder der Duma, 110 Bauer nvertreter, 229 Sov
j e tmitglieder aus ganz 147 Abgeordnete von Stadt
verwaltungen, 118 rtreter des Bundes der Seme
ſt o ws und der Städte, 150 Abgeordnete von induſtriellen
Orgnaiſationen und Banken, 176 Mitglieder von Be
rufsverbänden und 313 Genoſſenſchaftsvertres
t er. Die r wird zum 28. Auguſt verlä
werden, damit die 91 Abgeordneten, die ſich zum gemeldet
haben, Gelegenheit zum Sprechen erhalten.

Die hentige Rummer umfaßt Seiten



Bekanntmachung.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß verſucht wor

den iſt, in den Bäckereien des Kreiſes für bereits benutzte Brotmarken
Brot zu erwerben, in einzelnen Fällen iſt ſogar Brot gegen derartige
Brotmarken verabfolgt worden.

Die Abgabe von Brot auf bereits im Verkehr geweſene Brot
marken iſt verboten.

Derartige Brotmarken, die ſehr leicht zu erkennen ſind, ſtammen
in den meiſten Fällen von Diebſtählen her oder find ſonſt quf irgend
eine unrechtmäfſſige Weiſe in Beſitz der betreffenden Perſonen gelangt.

Jch erſuche die Bäckereien, alle Fälle, in denen verſucht wird, ge
brauchte Brotmarken nochmal in den Verkehr zu bringen, ſofort unter

Feſtſtellung der betreffenden Perſbnlichkeiten zur Anzeige zu bringen.
Außerdem mache ich noch aufmerkſam, daß diefenigen Bäckereien,

die bereits r Brotmarken wiſſentlich oder aus Unachtſamkeit
annehmen, Schließung des Geſchäſts wegen Unzuverläſſigkeit zu gewär-
tigen haben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1917.
Der Königliche Land rat

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung.

Nach Artikel 252 der Preußiſchen Ausführungsvorſchriften vom
November 1913 zum Gefetz über einen einmaligen außerordentlichen

Wehrbeitrag vom 8. Fuli 10913 waren
das Wehrbeitragsſollbuch,
das Wehrbeitrags-Einnahmebuch,
die Reſtnachweiſung über die beim Abſchluß des Soll

buchs am 31. März 1917 rückſtändig gebliebenen
Wehrbeiträge, ſowie

die zugehörigen ordnungsmäßig gehefteten Belege
bis ſpäteſtens 15. April d. J. an mich einzureichen.

Jch verweiſe auf meine Verfügung vom 30. Mat 1914, und erſuche
die fänmigen Gemeinde und Guts Vorſtände um ſofortige Einreichung
der vorſtehend aufgeführten Unterlagen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

J.-Nr. 222/17. St. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung

über Höchſtpreiſe für Walnüſſe, Kürbiſſe, Sellerie, Meerret-
tich, Rote Rüben (Rote Bete) und Schwarzwurzeln.

Auf Grund des 2 4 der Verordnung über Gemüſe, Qbſt und Süd
früchte vom 8. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 305) wird beſtimmt:

S 1.
Der Preis für Welnüſſe und die folgenden Gemüſe darf beim Ver-

kauf durch den Erzeuger die nachſtehenden Sätze je Pfund nicht überſteigen
1. für Waluüffe mit grüner Schale

für Walnüſſe ohne grüne Schale

J. Nr. 4698 K. W.

c

bis 30. November 1917 0,50 .4vom 1. Dezember 1917 ab 0,702. für Kürbiſſe 0,10 .43. für Sellerie
bis 14. Oktober 1917 mit Kraut 0,20vom 15. Oktober bis 30 Nov. 1917 ohne Kraut 0,30
vom 1. Dezember bis 31. Dez. 1917 ohne Kraut 0,35 .4
vom 1. Januar bis 14. Febr. 1918 ohne Kraut 0,40 .4

ſpäter 0,454. für Meerrettig
a) wenn 100 Stangen mindeſtens 60 Pfd. wiegen,

bis 31. Dezember 1917 0,40vom l. Januar bis 28. Februar 1918 0,45vom 1. März bis 30. April 1918 0,50

ſpäter 0,55b) wenn 100 Stangen mindeſtens 40 Pfd. wiegen,

bis 31. Dezember 1917 0,30vom 1. Januar bis 28 Februar 10918 0,35 .4
vom 1. März bis 30. April 1918 0,40 .4

ſpäter 0,45 .4c) für leichtere Ware

bis 31. Dezember 1917 0,0 .4ſpäter 0,25 .4d. für Rote Rüben (Rote Bete)

bis 31. Oktober 1917 0,10vom 1. November bis 31. Dezember 1917 0,12

ſpäter 146. für Schwarzwurzeln Jbis 31. Dezember 10917 0,40ſpäter 0,50 .48 2,
Dieſe Beranntmachung tritt drei Tage nach der Verkündung in

vBerlin, den 10. Auguſt 1917.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende: von Tilly.

Kraft

Verbffentlicht:

Merſeburg, den 27. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

T. Nr. 4747 K. W. J. V.: v. Gron e.
Ausgabe von Lebensmitteln.

5

Für die Woche vom 2. bis 8. September 1917 werden auf den
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
199 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 14

50 Gramm Himbeermarmelade zum Preiſe von 12 Pfg. a. Bezugſchein Nr. 15

100 Gramm Kaffeeerfatz 16J f

Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 14, 15 und 16 hat
von Mittwoch, den 5. bis Donuerstag, den 6. September 1917

von morgens 7 Uhr bis abends 3 Uhr
in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können die
Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

III.
In der Bolks- und Mittekſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften

ſind abzugeben:
Für Mittagessen Bezugſchein und Quittung 14

in Gaſtwirtſchaſten:
Für Abendessen nichts.

V

Einreichung der Forderungstnnahwriſe.
Die Verkanufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit

den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens
Freitag, 7. September 1917, mittags 12 Uhr

an die ſtädtiſche Lebensmitktelverteilungsſtelle, Große Ritterſtraße Nr. 5,
einzureichen.

V.
Ausgabe der Ware.

Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag, den
6. September bis einſchließlich Sonnabend, den 8. September 1917 gegen Ab
gabe der Quittungsabſchnitte.

WMerſeburg, den 28. Auguſt 1917. h(.-A. II Nr. 2049/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Lebensmittelkartenverteilungsſtelle und ſtädtiſche
Kohkenverteilungsſtelle.

Das Geſchäftszimmer der Lebensmittelkartenv rteil

Milchſtelle wird vom rMittwoch, den 29. Auguſt 1917 ab
nach Zimmer 15 Rathaus, 1 Treppe verlegt.

Jn beſonders eiligen Fällen, deren Erledigungen
ſten Vormittag verſchoben werden kann ſind durch dieſe Stelle auch an
Nachmittagen die anderen Geſchäftsſtellen zu erreichen.

Die Kohleuverteilungsſtelle befindet ſi-h von
e twoch 2 29. Auguſt 1917 ab
im Rathaus am Markr, 2 Treppen, Zimmer Nr. 23. Das Zimmer iſ.nachmittags für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen. 8 r

Merſeburg, den 17. Auguſt 1917.

II. 3983/17. Der Magiſtrat.Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
S ſindet am 29. Auguſt 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachmittags von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301 1400

1401--1500

gk- und der

icht bis zum näch

e 1501--1600Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren
beſteht nicht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
L.-A I. 263/17. Das ſtädtiſche Leben 8mittelamt.,

Die Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt
nimmt bis zur Beendigung des Kriegszuſtandes Einlagen auf Kriegs-
Wiener bis 5000 Mark an und gewährt für dieſe bis

ober 192

4 Prozent Ziünsen.
Die Einlagen bleiben bis zwei Jahre nach Aufhebung des Kriegs

zuſtandes geſperrt
Jn Ausnahmefällen kann die Rückzahlung von Beträgen bis 600

Mark auch vor Ablauf der Sperrſfriſt erfolgen.
Nach Rintritt dieses TZeitpunktes ist die Abhebung der

Binlagen naeh vorhergegangener satzungsmässiger Kün-
digung in jeder Hähoe zulässig.

Schafſtädt, den 24. Auguſt 1917.
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Das Kuratorium.

Neues Schützenhaus.
Mittwoch, clen 29,. August,

abends 8 UVUhp:

T Grosses a

tär-Konzert
zu Gunsten des Roten Kreuzes.

Ausgetührt von der Militüär- Kapelle Nr. 36, Halle.
Dintritt 50 Pfg. Vorverkauf im Sohützenhaus 40 Pfg.

Hermann BVilenberger.

Preiso.Aufmerksame
Bedienung

Musßigste

Moerseburg
Karl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgesehàäft

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche

Betttedern und Betten.

Fernspr. 259.

für

0000000 Arob

Leinen- und Baumwollwaren,

Auswahl.

000000000000
Solide

Qualitäten.

Von Dienstag, den 28. d. Mts. ab, ſteht
wieder ein Transport

prima
ehtche Pfercle

Merseburg.,I. B. Kremmer, gegenüber der Poſt.
Ecke Perſonenbahnhof. Telephon 367.

Aelteres Mädchen ſucht
Aufwartaumg,.

Würde auch Kochen mit übernehmen.
Offert. unt. A. 12 an die Exped.

diefer Zeitung.

Kontorist

a e Sn

bei mir zum Verkauf.

Aepfel und
Birnen

verlade ich täglich gegen ſofortige
Bezahlung auf Station Lützen

Wilhelm Reichert
Halle a. S.z. Zt. Gasthot Stadt Berlin Herr oder Dame

L ütuaen. gewandter ſicherer Arbeiter, im Rech
Telef.-Nr. 20 (Amt Lützen.)

Wonhin?
bei Rheumatismus, Jſchias, Herz-
und Nervenleiden? Nehmen Sie
ſofort ein Dampfe, Lichtoder Fichtennadelbad, Rot- oder
Blaulichtbeſtrahlnng. Hand oder
elektriſche Vibrationsmaffage im

nungsweſen nnd in der Buchführung
erfahren, zum ſofortigen Antritt,
oder zum 1. Okt. geſucht. Offert. unt.
Angabe der Gehaltsanſprüche an

Gebr. Seibickoe,
Disenhandiung, HMerseburg.

Landwirte, welche auf

Latrinendünger
reflektieren, mögen ſich baldigſt auf

Moor-,

JSohannisvbad,
Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Markt.

Fernurtef *45.

der Kommandantur des Gefangenen
lagers, Abt. III e. wegen Rückſprache
melden,

ſchieht die Ausgabe in nachſtehender

gegeben.

ButterHerteilung.
Am Sonnabend, den I. S1317 wird gegen Abgabe der ſu?

laufende Woche giltigen Kreisfett
mar en in den Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarte t40 Gramm Butter

zum Preiſe von 22 Pfg.
auf jede Zuſatzmarke für Schwerſt
arbeiter und Kranke mit dem roten
Aufdruck „z“

60 Gramm Vntter
zum Preiſe von 32 Pfg.

Im übrigen bleibt es bei dem
bisher berannten, Verfahren.

Die Marken müſſen zur Regelung
des Veriehrs bis ſpäteſtens Donners
tag Abend an die Verkaufsſtellen
abgelieſert werden.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L.-A., i 9041/17.

Grützwurſt.
Am Blittwoch, den 29. Augnſt 1917

nachmittags von 4—7 Uhr, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 21 der Grützwurfſtkarte

Pf. Grützwurſt zum Preiſe von
55 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Berkehrs ge

Reihenfolage:
im Laden Burgüraße Rr. 16

für die Fnhaber der Grützwurſtkarten
Nr. 1401 2550

im Laden an der weiſel Nr. 2
für die JuvbeſerderBrützwurſtkarten

51-3700.
Jm übrige t es bei dem be

kannten Verfaz en.
Zur ſchnelleren Abwickelung des

Verkehrs wird erſucht, das Geld
(50 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
*ädht. Lebensmittelamt.

L. A
Ausgabe von Honigkuchen

an Perſonen über 70 Jahre.
Am Sonnabend, d. 1. Sept. 1917

werden an Perſonen über 70 Jahre
in denjenigen Lebensmittelgeſchäften
in denen ſie zur Liſte angemeldet
ſind, 2 Tafeln Honigkuchen zu 20
Pfennig oder 126 gr. Honigkuchen
(Pflaſterſteine) zu 20 Pfennig aus

Merſeburg, den 28. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelomt.

L. A. II. 2050/17.
Ausgabe von Zuckerkarten.

Die Ausgabe der vom 1. September
d. J. ab gültigen Zuckerkarten fin
det gleichzeitig mit der Ausgabe der

leiſchkarten am Mittwoch, den 29.
onnerstag, den 30. und Freitag,

den 31. d. Mts. im alten Rathaus,
Burgſtr. 1 ſtatt

Die bisherigen Zuckerkarten ſind
vom 1. September 1917 ab ungültig.

Merſeburg, den 28. Auguſt 10917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L.-A. l. 261/17.
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Geübte
chneiderinnen

meine Arbeitsstube

sofort gesneht.
Otto Dobkowitz.
Mitewoch, den 29. Auguſt

vormittags 11 Uhr
ſoll im Gaſthaus Grüne Linde

Merseburg einjunges vſerd (Schimmel)

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verkauft werden.

Jm Auftrage:
A. Franke, Auktionator.

in

Speisezimmern,
Herrenzimmern,
Schlafzimmern,
Salons, Küchen usw.
Grosse Vorräte noch zu
billigen Preisen!

a C. Hauptmann,Fabrik
Halle a. S.Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Zirka 150 NMusterzimmer! E

Gut möbliertes
Zimmer

in der Nähe des Bahn-
hofs ſofort zu mieten ge
ſucht. Angebote unter
P. S. 200 an die Ge

W r

2

ſchäftsſtelle dieſ erZeitung.
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Beilage zu Ar. 201 des Merſeburger Tageblatte-.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Vom Hauptausſchuß des Reichstages.

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Montag
ſeine Verhandlungen Reichskanzler Dr. Michae-
i s wohnte der Sitzung nicht mehr bei. Zunächſt brachte
der Vorſitzende, Abg. Fehrenbach, ein Schreiben
des Geheimrat Duisberg zur Verleſung, in dem er be
ſtreitet, an dem Sturze des Generals Groener gearbeitet
zu haben. Er betonte in dem Briefe, daß er den General
Groener vielmehr ſehr geſchätzt babe. Abg. Scheid e
mann (Soz.) behielt ſich für einen ſpäteren Zeitpunkt
vor, auf dieſe Angelegenheit einzugehen.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Zur Verhandlung ſtanden die

Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten, d
war ſollen ſie in folgender Weiſe beſprochen werdenr m r Hid Kurland und dann der

eſt en. Die Verhandlungen wurden in vollem Um
ange für vertraulich erklärt mit Ausnahme der Beſah die der Hauptausſchuß etwa faſſen ſollte.

Zuſammenlegung von Zeitungen?
n einer der letzten Sitzungen des Hauptausſchuſſesdes Kalcheſages war eine Angelegenheit zur Sprache ge

ommen, die durch die großen politiſchen Debatten in den
Hintergrund gedrängt worden iſt, aber eine bal
Kige Aufklärung durch die beteiligten Jnſtanzen er

Der unabhängige Sozialiſt Wu rm hatte an den
Stellvertreter des Reichskanzlers die Frage gerichtet, ob
vom Kriegsamt eine Verordnung ergangen ſei, nach
der an jedem Ort die beſtehenden Zeitungen zu

ammengelegt werden ſollen. Als Beweis dafür,
eine ſolche Verordnung ergangen ſein muß, führte der

daß in Nordhauſen bereits den Ver
legern der dortigen Zeitungen mitgeteilt worden iſt, es

e in Nordhauſen nur noch eine Zeitung er
ſcheinen. e Zeitungen möchten ſich untereinander ab
inden. Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr.

Helfferich erwiderte, daß ihm von einer ſolchen Ver
Drdnung oder der Abſicht, eine ſolche Verordnung zu er-
Jaſſen, nichts bekannt ſei. Der I Wurm richtete

rauf die gleiche Frage an den für das Kriegsamt zuſtän
digen Reſſortminiſter, nämlich den Kriegsminiſter von
Stein. Kriegsminiſter von Stein erklärte, daß er keine
r darüber r könne; ihm ſchienen dieſe Dinge
Kicht wahrſcheinlich zu ſe
Gegenſtand verlaſſen. Es darf wohl die Erwartung ausge
prochen werden, daß über dieſe Angelegenheit r eſt loſe
Aufklärung rfalgt!

Der „Sonderausſchuß beim Reichskanzler“.
Berlin, 28. Auguſt. Nach der „Freiſ. Ztg.“ führt der

wom Hauptausſchuß des Reichstages neu eingerichtete Son
Derausſchuß offiziell den Namen Sonderausſchuß
beim Reichskanzler. Der ded e reHent hat das Recht, an ſeinen Verhandlungen mit be
ratender Stimme teilzunehmen.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſind folgende Mitglie-
der des Bundesraätes vom Reichskanzler eingeladen
worden: Die Vertreter der drei Königreiche; Bayern
Graf Lerchenfeld, Sachſen Herr von NoſtitzDrzewicki,
Württemberg: Dr. Freiherr von Varnbueler. Ferner
werden, und zwar in der Reihenfolge, wie ſie hier genannt
werden, miteinander abwechſeln die Vertreter von
Mecklenburg (Dr. Freiherr von Brandenſtein), Ba-den (Dr. Nieſer), H ſfe n (Dr. Freiherr von Biege-

in. Darauf wurde dieſer

Kreisblatt
Mittwoch, den 29. Auguſt 1917.

leben), Oldenburg (Dr. von EuckenAddenhauſen),ferner der r r r Staaten (Dr. Pauſſen
und Braunſchweig- Anhalt (Boden) und endlich
der Hanſaſtädte (Dr. Sieveking) und Elſaß-
Lothringens (Dr. Nobis). Den Vorſitz führte der
P ranzler, der in ſeiner Perſon auch Preußen ver-
ritt.

Staatsverräteriſche Umtriebe.
Seit einiger Zeit werden in verſchiedenen Städten

Deutſchlands neue Flugblätter verteilt, worin die
deutſchen Arbeiter zu einem allgemeinm Demonſtra-

tionsſtreik für s l aufgefor-dert werden. Die deutſchen Arbeiter wiſſen heute, was ein
ſolcher Streik für die Kriegführung bedeutet, die letzten
Monate a auch gezeigt, daß derartige landesverräte-
riſche Verſuche bei unſeren Arbeitern auf keinen fruchtbaren
Boden mehr fallen. Mit elcher Unverſchämtheit aber
die Agitatoren des Auslandes arbeiten, darf
als Beweis angeführt werden, daß dieſes eben genannte
Aeſgratt den Vermerk „Gedrucktin der (ſozia-
iſtiſchen) Anionsdruckerei in Zürich.“

Es finden ſich alſo bei uns noch immer Lumpen, die
ſolche im Auslande gedruckten Werkzeuge der deutſ feind
lichen Wühlerei über die deutſche Grenze ſchmuggeln und
an deutſche Arbeiter verteilen. Es iſt wahrlich Zeit, daß
dieſe Hochverräter mit der rückſichtsloſeſten Energie un-
ſchädrich gemacht werden.

Eine Tagung des Zentralvorſtandes der nationalliberalen
Partei

ſoll im Anſchluß an eine Tags zuvor ſtattfindende Gedächt-
nisfeier für den verſtorbenen Parteiführer Baſſer-
mann am 23. September in Berlin abgehalten werden.
Angeſichts der innerpolitiſchen Vorgänge der letzten
Wochen kann es keinem Zweifel unterliegen, daß den Be
ratungen und Beſchlüſſen des Zentralvorſtan-
des eine außerordentlich große, vielleicht über die Zukunft
der Partei entſcheidende Bedeutung beigelegt
werden muß. Auf dieſen Charakter der bevorſtehenden
Tagung weiſt der Deutſche Kurier“ in folgenden Ausfüh-
rungen hin: „Die Partei wird nach unſerer oft genug aus-
geſprochenen Ueberzeugung nur dann als ein großer und
maßgebender Faktor in unſerem öffentlichen Leben weiter
beſtehen können, wenn ſie in den rer e des deutſchen
Schickſals, in der Geſtaltung des Friedens und in
dem Kampfe zwiſchen Demokratieund Monarchie,
unzweideutig, entſchieden und einhellig Stellung nimmt.
Wir glauben die Zuverſicht ausſprechen zu dürfen, daß ſich
in beiden Grundfragen der Geiſt Baſſermanns ſiegreich
die e wird, deſſen unvergängliches Vermächtnis uns
die Pflicht auferlegt, einen ſtarken deutſchen Sie-
gesfrieden zu erſtreben und uns in dem Kampfe
zwiſchen Parlamentsherrſchaft und Kaiſermacht den Platz
beidem Kaiſerlichen Banner anweiſt.“

Der dritte Jahrestag der Tannenbergſchlacht.
Zum Jahrestag von Tannenberg wird von ganz beſonderer Seite geſchrieben: Die Schlacht von Tannenberg Jährt

ſich zum dritten Male. Ein Jubelruf erſcholl damals durch das
deutſche Land und Oeſterreich-Ungarns Gaue. Eine Tat von un
geheurer Größe war geſchehen. Von dieſer Stunde an bewegte
ſich die Macht Rußlands rückwärts, Die Schlacht von Lodz brach
endgültig den ruſſiſchen Angriffsgeiſt. Der Durchbruch von Tar-
now--Gorlice ſetzte das ſiegreich begonnene Werk fort. Nur
durch die Schlacht von Tannenberg iſt dies möglich geworden.

Jn Gedanken ſehen wir die ſchwache deutſche Streitmacht
im Oſten zwiſchen Loetzen und Königsberg vor der ſtarken Armee
Rennenkampf zurückgehen, ſehen die ebenſa ſtarke Narew-Armee
über Neidenburg im Vormarſch in der Richtung Hohenſtein gegen
kaum vier deutſche Diviſionen zwiſchen Gilgenheim--Hohenſtein.
Mit eiſerner Ruhe galt es des Feindes Blöße zu erſpähen und

gewaltige Entſchliehungen zu faſſen. Das 1. Armeekorps, das mit
der Bahn von Köni sberg her nach Deutſch-Eylau herangeführtwurde, wird über sdau in die Schwäche des Feindes i
durchbricht hier die feindliche Linie, wirft den Feind nach rechte
und links zurück und dringt auf Reidenburg vor. Vor der Armee
Rennenkampf werden alle Kräfte bis auf die Beſatzungen von
Loetzen und Königsberg und zwei Kavallerie-Brigaden abgedreht
e in der allgemeinen Richtung Neidenburg vorge-

So ſchließt ſich um die ruſſiſche NarewArmee zur Vernichtung

der We zDas erſcheint heute ſelbſtverſtändlich. Es erſcheint ſelbſtverſtändlich, daß Rennenkampf nicht ma re ere um die
Schlacht von Tannenberg in eine grauenerregende deutſche Nie-
derlage zu verwandeln. Die Führer, die die Schlacht zu leiten
hatten, die hatten die Gefahren ſtets klar vor Augen. Wenn ſie
trotzdem die J erantwortung auf ſich nahmen, ſo ge
ſchah es in dem Gefühl, daß ein feſter Wille ſein Ziel erreicht,
auch wenn der Weg noch ſo dornen und gefahrvoll erſcheint; es
geſchah in dem Vertrauen auf Gott und Deutſchlands Zukunft.

Dieſes unerſſchütteerliche Vertrauenſei auch
am dritten Gedenktage der Schlacht des deut-ſchen Volkes Wahrzeichen.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 27. Augufſt.

(Wahl des 2. Bürgermeiſters. Zur ſtädtiſchen Wurſtfabrikatio
Sämtliche Vorlagen angenommen.)

Anweſend waren 17 Abgeordnete. Der Magiſtrat wurde
vertreten durch 1. Bürgermeiſter Hertzog und die Stadträte
Barth, Blankenburg, Thiele u. Teichmann. Vor der
öffentlichen Sitzung fand eine geheime Beſprechung ſtatt. Um
287 Uhr waren die vertraulichen Beratungen beendet und
Stdtv.- Vorſteher Bothe teilte vor Eintritt in die Tagesordnung
mit, daß ein Dankſchreiben von Frau Stadtrat Berger ffür
die vom Magiſtrat und Stadtverordneten ihrem verſtorbenen
Gatten gewidmeten Blumenſpenden eingegangen ſei. Weiter habe
der Regierungspräſident ein Schreiben an alle Städte mit Spar-
kaſſen gerichtet, in dem er ſeinen Dank für die Werbetätigkeit
der Sparkaſſen an der 6. Kriegsanleihe ausſpricht.
Der Regierungsbezirk Merſeburg ſteht mit ſeinem Ergebnis an
5. Stelle in der Monarchie. Schließlich wurde noch eine Einla-
dung des Neoerdoſt- Thüringer Turngaus Bezirk
Halle) an unſere Turnerinnen zu einem Kurſus im hieſigen
Neuen Schützenhauſe verleſen.

Die Magiſtratsvorlagen wurden alle in der von uns
bereits zum größten Teil veröffentlichten Faſſung geneh-
migt. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war natür-
lich die Bürgermeiſterwahl.

Zum zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde
Stadtrat Moſebach aus Döbeln (Sa.) mit 12 Stimmen
gewählt.

Jn den
Erſatzwahlen

wurden in die Elektrizitäts- Deputation an Stelle
der ausgeſchiedenen Herren Teichmann, Graul und Melo die
Herren rauenheim, Schenke und Dobkowitz He-
wählt. Jn die Kommiſſion für Unterſtützung der zum
Heeresdienſt Einberufenen wurde an Stelle des aus
geſchiedenen Stadtrats Teichmann Stdtv. Hütel gewählt.

Die beantragten 50 Mark als
Beihilfe an den Ziegenzuchtverein

(Berichterſtatter: Stdtv. Kind) wurden bewilligt.
Stdtv. Lange berichtete ſodann über Punkt 4 der

Tagesordnung
Nachtragshaushaltsplan für die Verwaltung der

BehelfsSchlachthalle.
Dieſer Haushaltsplan ſchließt in ſeiner ſchätzungs-

weiſen Aufſtellung in Einnahme und Ausgabe mit 951 000
Mark ab. Der Redner frug an, ob die Beſchwerden über

ccqgran]ò;, cpPie Briefe der Prinzelſin.

Goen E. Bh. Opp endet

60] rer ehe„Nicht jetzt bat ſie ihn. „Maria wird ſogleich er
ſcheinen. Und ich kann jetzt weder an Vergangenheit noch
Zukunft denken. Laß uns damit bis zu einem ſpäteren
Zeitpunkt warten, Heinz

Er ſah ihr zärtlich in die Augen.
„Laſſen wir denn Vergangenheit und Zukunft, und

begnügen wir uns mit der angenehmen Gegenwart! Wir
benda Sie gebot ihm durch eine raſche Handbewegung

Schweigen und erhob ſich, und unwillkürlich foigte er ihrem
Beiſpiel. Sie waren nicht länger allein. Zwei Frauen
hatten das Zimmer betreten, und in der einen von ihnen
erkannte Heinz auf den erſten Blick die ſchöne Unbekannte
wieder, die er am geſtrigen Abend ſchon neben Margot
hatte auf die Terraſſe hinaustreten ſehen. Nach den flüch-
tigen Andeutungen, die ihm Margot gemacht hatte be
trachtete er die Prinzeſſfin, denn die Prinzeſſin Apraxin war
es ja ohne Zweifel, der er ſich da gegenüber befand, mit
weit höherem Jntereſſe, als er es ihr geſtern entgegen-
gebracht hatte. Und er fand feinen erſten Eindruck ve-
ſtäligt, daß in ihrem reizvollen und eigenartigen Antlitz,
das nur eine entfernte Aehnlichkeit mit dem der Konnte e
Wa dendorff hatte, zwei Augen von wundervoller Tiere
und Schönheit ſtanden, und daß über ihre woch und eben-
mäſpg gebaüte, ſfrauenhaft volle Figur eine wahrhent
körigliche Würde und Hoheit ausgegofſen ſchren. Aengſtlich
beinüht, einen Reſpektsabſtand von zwei Schritſen hinter
ihr ine zu halten, hatte ein ältliches Mädchen mit gut-
müitigen, ziemlich nichtsfagenden Geſichtszügen mit der
Prinzeſſin ſammen das Zimmer betreten Jhre gedrütckten
Bewegungen und ihr veſtändiges ängſtlid es Auſmerken,
ob jrgend jemand ihrer Dienſte bedirfen könnte, zeigten
das Weſen einer Perſon, die ihr Leben in untergeordneten
und auhängigen Stellunzen verracht hat, und Hollfelden
irrte ſicherlich nicht, wenn er in hre die Geſellſchafterin der e
Prinzeſſin vermutete,

Maria von Waldendorff, wie ſie ſich hier auf Buch
berg nannte und genannt zu werden wünſchte, hatte Mar-
got lächelnd zugenickt und wandte ſich nun an Heinz, der
ihr eine tiefe, ehrfurchtsvolle Verbeugung machte.

„Herr Hollfelden, nicht wahr?“ fragte ſie, und Heinz
entzückte ſich von neuem an dem wundervollen Wohllaut
ihres dunkelgefärbten Organs. „Es iſt ſehr freundlich von
Jhnen, daß Sie uns unſerer Einſamkeit ein wenig entreißen.
Sie haben die Liebenswürdigkeit, ein Glas Tee mit uns
zu nehmen

Heinz verneigte ſich abermals.
„Frau Gräfin ſind ſehr gütig,“ murmelte er.
Die Prinzeſſin nahm Margots Arm und ging mit

ihr voran in ein anderes Zimmer, und Heinz folgte mit
der Geſellſchafterin, die die ungewohnte Geſellſchaft eines
jungen Mannes verlegen machte wie einen Backfiſch. Der
Tee war im Zimmer bereitet worden aber als die Geſell-
fchafterin ihn in die Gläſer füllen wollte, kam Margot ihr

uvor.8 „Vitte, bemühen Sie ſich nicht, Fräulein Achtmann,“
ſagte ſie freundlich. „Sie wiſſen, daß das zu meinen Auf-
gaben gehört.“
Es bereitete dem Mädchen offenbar Oualen, einen an

deren in ihrer Gegenwart eine Arbeit verrichten zu ſehen,
die auch ſie hätte tun können aber ſie mußte ſich wohl
oder übel fügen und ließ ſich neben Heinz nieder. An-
muütig kredenzte Margot die Gläſer mit dem aromatiſch
duftenden Getränk, aber wenn Hollfelden in der Hoffnung
e. men war, viel mit der Geliebten plaudern zu können,
ſo fah er ſich bitter getäuſcht. Margot widmete ſich faſt
ausſchließlich der Prinzeſſin, mit der ſie in der Tat eine
ſelten innige Freundſchaft verbinden mußte, und Heinz
war für die Unterhaltung auf das unſcheinbare Fräulein
Achtmann angewieſen.

Aber er fand bald, daß dieſe Unterhaltung durchaus
nicht ſo- uünintereffant und langweilig war, wie er es ge-
fürchtet hatle. Es war nur n tü. Ub, daß er das Geſpräch
mit einigen bewzdrrirden Worten für die Landſchaft von
Buchverg eröffnete und die warme Begeiſterung, die ſie
für die Schönheit des Ortes zu einpfinden ſchien, half der
Geſellſchafterin raſch über die anfängliche Verlegenheit

Und Heinz ſand bald mit einiger Beſchämung, daß
s ältliche Mädchen durchaus nicht ſo unbedeutend und

geiſtlos war, wie er ſie auf den erſten Eindruck hin ge-
ſchätzt hatte. Sie hatte einige von ſeinen bedeutendſten
Arbeiten geleſen, und was ſie ihm darüber im beſcheidenſten
Ton als ihr Urteil ſagte, war ſo zutreffend und ſo ver-
ſtändnisvoll, daß Heinz ihr mit wahrem Vergnügen lauſchte
und daß ihm die Zeit ſehr raſch verging.

Natürlich ließ er trotzdem keinen Augenblick davon ab,
Margot und die Prinzeſſin im Auge zu behalten. Es ent
ging ihm nicht, daß ſie im Laufe der Unterhaltung ihre
Stimmen einigemale dämpften, als wünſchten ſie nicht, vpon
den beiden anderen verſtanden zu werden, und er be-
merkte auch, daß der Blick der Prinzeſſin oft ſinnend auf
ihm ruhte. Man mochte etwa eine Stunde zuſammen ge
ſeſſen haben, als ſie Margot etwas zuflüſterte. Das junge
Mädchen erhob ſich ſofort und wandte ſich freundlich an
Fräulein Achtmann:

„Wenn Sie auf einen Augenblick mitkommen wollen,
liedes Fräulein, Herr Hollfelden wird uns freundlichſt ent
ſchuldigen.“

Die Geſellſchafterin ſtand auf und verließ mit Margot
das Zimmer. Es war offenbar, daß man Heinz abſicht
lich mit der Prinzeſſin allein ließ, und aller Wahrſchein-
lichkeit nach auf ihren Wunſch. Hollfelden ſah den kommen
den Minuten mit einigem Unbehagen entgegen, hatten
ihn doch Margots Verhaltungsvorſchriften mit der nervöfen
Furcht erfüllt, daß er wirklich ahnungslos etwas Unge-
ſchicktes ſagen könnte.

Maria Apraxin wandte ſich ſogleich an ihn, als ſich
die Tür hinter den beiden geſchloſſen hatte.

„Jch freue mich, daß ich Gelegenheit finde, einige
Worte unter vier Augen mit Jhnen zu ſprechen, Herr Holl
felden ſagte ſie voll ruhiger Freundlichkeit. „Margot hat
mir mancherlei erzählt, aber ich habe ſie im Verdacht, daß
ſie mir doch das eine oder das andere verſchwiegen hat.
Wollen Sie mir geſtatten, einige Fragen an Sie zu richtenr?“

Heinz verneigte ſich.
„Es wird mich freuen, ſie beantworten zu können,“

erwiderte er.

(Fortſetzung folgt.)



die Einheitswurſt berechtigt ſind. Vor allem klagt die Be-
oslkerung über eine unzureichende-Wurſtzuteilung. Wenn

er unter der Herrſchaft der Fleiſcherwurſtfabrikativn
edeutend mehr Wurſt verabfolgt werden konnte, ſo ent

a die Fage, in welcher Weiſe das Fleiſch damals zu
Iſt verarbeitet wurde. Erſter Bürgermeiſter Hertzog

erwiderte hierauf, daß die Zentralifierung, deren Vorlage

7

im 4. Kriegsjahre“. Die

und den inneren Zuſammenhang zu fördern uſw. Auch dieſemab man ſtatt. Am Schluſſe der Verſammlung hielt Syni
Häberlin einen Vortrag über: „Das Nahrungsmittelgewerbe

usſichten für die Zukunft, für die Zeft
nach dem Kriege, ſeien für die Nahrungsmittelinduſtrie trübe
Es frage ſich, welche Richtung die Uebergangswirtſchaft einſchla-
gen werde. Nach den vorliegenden Anzeigen ſeien auch hier keine

durch ein Fenſter gelangen wollte, ſtürzte er vom erſten Stock iden Hof hinab. Kertett mußte er ins ſtädti Kranfenhaur
r hen t ß ſtüdtiſche Krankenhaus

iſenach, 27. Auguſt. Hier lief ein achtjähriger Knabe in
die elektriſche Straßendahn. Er wurde verletzt auf e oben undas Schweſternhaus eingeliefert. e n

Leinefelde, 27. Auguſt. Beim Baden in dem Martinsteiche
er auf Drängen des Kreiskommunalverbandes und Kreis-
tigrarztes zum Abſchluß gebracht habe, bezwecken ſoll, daß
alle Einwohner unſerer Stadt die Wurſt in gleicher Menge
und g. dcher Güte zugeteilt bekommen ſoll. Der Vorwurf

eine unzureichende Menge der ſtädtiſchen Wurſt
ikation iſt teilweiſe berechtigt. Wir müſſen aber be-

r n, daß das Kreisfleiſch nicht mehr bewilligtaßſe dementſprechend die Fleiſchzuteilung an die

Stadt r De ehe Jeng von der privaten in die iſche Wirt tt Ane Zeit Ee iſt das Beſtreben der Stadt, der Ve r

laſſen. Die Abgabe an die Fleiſcher erfolgt im Verhältnis
ves von ihnen angemeldeten Flei arfs. Die Güte der
Wurſt iſt ausgezeichnet und ſteht in keiner Weiſe hinter dere zurück. Ein abſchließendes Urteil

ſich natürlich noch nicht bilden. Stdtv.-Vorſteher Lan
desrat Bothe fand den Abſchluß des Haushaltsplanes
Arit 951 000 Mk. T undfrug an, ob ein Riſiko aus-
geſchloſſen wäre und ich das finanzielle Ergebnis vor

chtlich geſtalten könne. Der 1. Bürgermeiſter führte
aus, daß ein Riſiko nach ſeiner h ausgeſchloſſen

Um die Stadt gegen Schwankungen in Viehpreiſenu ſichern, werden pro Kfund Wurſt 5 Pfg. als Gewinn zu

Kickgelegt. Trotzdem wird die Ware an die Fleiſcher mit
80 Pfennigen unter Höchſtpreis geliefert. Die Erfahrun-

der erſten beiden Wochen haben grigt. daß ſich ein
einer Ueberſchuß ergeben hat. Ob die Koſten des Be-

ZelfsSchlachthauſes damit wenigſtens im 1. Jahre
m werden könnten, ſei allerdings Nach
Feiſ

keit werden.

rieden ſei mit einer weiteren tionierung des
es zu rechnen. Zum Schluß wandte ſich der Redner

e den Fleiſcheinheitspreis und befürwortete, daß ein
n

Sanitätsrat

e Tefle, wie Lende uſw., mehr koſten ſollten, als
ne Eine allgemeine Herabſetzung der Fleiſche iſt demnächſt zu erwarten. Der Haushaltsplan

Srde ſodann einſtimmig bewilligt.
vertagt.

großen Hoffnungen vorhanden. Die Frage der Zwangsſyndikate
gewinne immer mehr Raum. Die
Stellen ſcheinen nicht von der Unentbehrlichkeit der Nahrungs
mittelinduſtrie überzeugt ha Das zeige ſich in den vielerlei
Geſetzen. Den Kriegsgeſellſ
den Rahrungsmittelfabrikanten würden die Wucherbegriffe über
ſpannt. Zu fordern ſei ganz entſchieden der freie Handel. Die
beſte Gewähr gegen die drohenden Gefahren bietet eine ſtarke
Organiſation. Dafür ſoll jeder einzelne Sorge tragen.

e rererung ſoviel Wurſt wie n möglich iſt, zukommen zu rankenkaſſen, wozu die Krankenkaſſen aller deutſchen
e Gaue zahlreiche Vertreter entſandt hatten. Außerdem waren er

ſchinen Vertreter der bayriſchen Staatsregierung, der Stadtge
meinde München, des Reichsverſicherungsamtes, des Zentral
komitees vom Roten Kreuz, vom Reichsausſchuß für Kriegs
beſchädigtenfürſorge, vom Betriebskrankenkaſſenverband und vom
Deutſchen Jnnungskaſſenverband uſw. Sämmtliche Redner beton
ten in ihren Anſprachen die hohe Bedeutung des Krankenkaſſen-
weſens für die ſoziale Fürſorge. Reichstagsabgeordneter Beh-
ren s erſtattete den Geſchäftsbericht, wonach der Geſamtverband
im Jahre 1916 gute Fortſchritte machte. Die Zahl der an den
Geſamtverband angeſchloſſenen Kaſſen ſtieg von 389 auf 568. Dies
werde für die Einflußnahme auf die nach dem Kriege in Ausſicht
ſtehende Reviſion der Reichsverſicherungsordnung von Wichtig-

Kaſſenſtandes ſchloß ſich die rege Ausſprache an. Verwaltungs
direktor Meyer- Eſſen ſprach ſodann über die Koſten der Kran
kenpflege, Geheimrat Profeſſor Gruber- München hielt einen
Vortrag über allgemeine Fragen der Bevölkerungspolitik. Er
ging auf die wagen des
machte praktiſche

fung der Tuberkuloſe, die durch den Krieg leider wieder zu ſtei
gen droht. Redner empfiehlt den deutſchen Krankenkaſſen, die
außerordentlich wichtigen Fürſorgeſtellen durch nahmhafte Zu-
ſch zu fördern. Die Verhandlungen wurden auf Dienstag

maßgebenden geſetzlichen

aften ſei der Wucher geſtattet; bei

ertrunken iſt der als Aushelfer bei dem hieſigen Poſtamte beſchäftigte 16jährige Theodor Born aus Vrentag

Vom Eichsfelde, 28. Auguſt. Jn dem Dorfer Effelder ſtürzte
das dreijährige Töchterchen des Landwirts Oberthür in einem
unbewachten Augenblick in den Dorfteich und ertrank.

Verbrechen
Tagung der deutſchen Krankenkaſſen.

ne in München die Ordentliche Mit- jährigen ſtädtiſchen
Geſamt verbandes Deutſcher Gefängnis.

Gerichtszeitung
an einer Zwölfjährigen.

Weimär, 27. I Das Landgericht verurteilte den lang-
olizeioberwachtmeiſter Oskar Hüther wegen

Verbrechen an einem zwölfjährigen Mädchen zu acht Monaten

ſodaß

niert wurde, bis der

n die Bekanntgabe des Geſchäftsberichts und des

und immer wieder den
eburtenrückganges ein und

orſchläge zu ſeiner Bekämpfung. Geheimer
Hofrat May München berichtete über die Bekämp-

Die letzten beiden Magiſtratsvorlagen
Zahlung einer Entſchädigung

Annahme eines juriſtiſchen Hilfsarbeiters
ſoll die Stelle des 2. Bürgermeiſters bis zu deſſen Antritt

And

rebnen) wurden genehmigt. Eine geheime Sitzung ſchloß

ch an.
1

Selbſtmord oder Unglück konnte.W 28. A Am R i jerfabrik iſt de Au ngen.Aus Stadt und Umgebung n gegen r be- ten
Hauptverſammlung des Zentralverbandes der Nahrungsmittel

intereſſenten in Leipzig.
der Alten Handelsbörſe in Leipzig fand die Hauptvera J des Zentralverbandes der e ungsmittelintereſſen

ten ſtatt. Syndikus Dr. Häberlin er attete den Jahresbe
Licht. Ein Antrag aus Breslau, der zur Annahme kam, fordert:
kei den zuſtändigen Stellen erneut vorſtellig zu werden, um die

Sntereſſen ſolcher ge! u hs rer herſtellen, vor den willkürlichen ingriffen,
e

ſtiche in die

Befinden

25 Jahren,

a er Gera, 2erner wurde angeregt, einen Werbefonds fen, dern dienen ſoll, Los Jntereſſengefühl der Mitglieder zu heben

Amtliche P Anuzeigen.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiefen, daß im Korpsbezirk beſondere berit

tene militäriſche Kommandos tätig ſind, denen die Verhätung von Sabo
tage handlungen obliegt. Die dieſen Kommandos angehörenden Militär
perfonen tragen als Kennzeichen eine Armbinde mit dem Aufdruck „Hilfs-
zendarm“. Die Kommandvs haben namentlich die außerhalb der Gefan
zenenlager in land wirtſchaftlichen oder induſtriellen Betrieben beſchäftig
en Kriegsgefangenen und zwar ſowohl an den Arbeitsſtellen als auch
während der Ruhezeit zu kontrollieren und bei etwa die öffentliche Si
verheit gefährdendem oder beſtimmungswidrigem Verhalten der Gefan
zenen einzuſchreiten.

Die Bevölkerung wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß
dieſe Hilfsgendarmen auch zum Einſchreiten gegen Perſonen der Zivil
bevölkerung befugt ſind, namentlich:

1. zur Hintanhaltung des unerlaubten und ſtrafbaren Verkehrs der
Zivilbevöl'erung mit den Gefangenen, zur Verhinderung einer
Unterſtützung der Gefangenen bei verbotenen Handlungen ſowie
zur Berhinderung einer Aufreizung der Gefangenen;

2. zur Verhütung der Beſchädigung von Segenſtänden, die für die
Kriegführung oder die Kriegswirtſchaft in Betracht kommen, ins
beſondere zum Schutze der Zelöfrüchte gegen Entwendung oder
Beſchädigung;:
zum Gehutze der induſtriellen und Verkehrs Anlagen (Eiſenbahnen,
Wege, Kanäle, Brücken, Telegraphenleitungen uſw.) gegen Zer-
ſörung oder Beſchädigung.
Magdeburg, den 11. Auguſt 1917.

Der ſellvertr. Kommandierende General des IV. A. K.:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie 3 la soite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Beröffentliecht:

Merſeburg, den 2l. Auguſt 1917.

Der n Landrat
Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmackenng.
Auf Grund des F 1 Nr. 4 der Berordnung der Reichsſtelle für

Gewſüüſf un Obſt vom 20. Auguſt 1917 wird ſür den Umfang der Pro
vtnz ſen Folgendes bekimmt:

s 1.
Auf öffentlichen Märkten und im Umherziehen iſt der Verkauf von

Schüttel, Ausſchuß und Fall- Aepfel und Birnen, Pflaumen und Zwet-
ſchen ſowie von unreifem Obſt verboten.

2.

w. tr Strafe olchesbanauf eb es dem

J.- R. 2306

bſt einzuzi ohner h h

Aus Provinz und Reich

Dürrenberg, 28. Die un perBad Dürrenberg werden a fg.,b) für ein 1 Liter Magermilch auf 22 Pfg. feſtgeſetzt.

reits ſtark in Verweſung übergegangen. Die Leiche iſt mit das
Havelock bekleidet und ſcheint den beſſeren Ständen anzugehören. v r T n

Unglücksfälle. e erreicht. Ferner die
Bad Lauchſtädt, 27. Auguſt. Jn St. Ulrich brachte der Knecht

Skippe der Dienſtmagd Simonek zwei lebensgefährliche Meſſer

es Mä
weil der Knecht mit ſeinem
war.Zeitz, 27. Auguſt. Die Leiche der Frau, die vor einigen Ta
gen in der Elbe ſchwimmend beobachtet wurde, iſt jetzt aufgefun-
denworden. Es han

Lungengegend. cher in der Halleſchen Klinik Aufnahme. Das

8. Auguſt. Der aus der Erziehungsanſtalt in Gotha
entwichene Fürſorgezögl. F. hat im Oſtviertel einen Wohnungs
diebſtahl ausgeführt. Als er von der Wohnung in die nächſte

8 vorbezeichneter n

gerechnet, ſo
beſſere Technik

ebotenen Torgele

Milchpreiſe.
Mannſchaft

ür 1 Lit Umilch auf 34für 1 Liter Vollmilch auf heit Watkers klar

Mollnau, ſämtlich

Bruſt bei und ſchoß ſich darauf eine Kugel in die

Pleiſeſtadt angetreten. Wa eine ezur Stelle und ſiegte nach meiſt überlegenem Spiele
mit 3: 1. Beſonders in der zweiten Halbzeit trat die UeberlTage, aber Spfrde. verteidigte aufmechen

und mit etwas Glück, ſodaß Wa.

Turnen, Spiel und Spsrt.

Fußballſport in Halle. (Eig. Berichterſt.) 96 I--Fortung Rper 3 0 (0 0). Beide Vereine mußten mit Eſe
d ie Gewinnchancen ausgeglichen waren. Die erſte Halb

zeit war das Spiel äußerſt langweilig, da meiſt ſolange kombi
egner dazwiſchen fuhr. Einen wirklichen

Schuß aufs Tor bekam man überhaupt nicht zu ſehen. Nach
Halbzeit ſtellt 96 um und ſofort kommt Leben in die Mannſcha
Fortunga wird jetzt zurückgedrängt und w. mit

eund Rot der wuchtigen Angriffe erwehren. nders ragt hierder linke Verteidiger hervor, der ein glänzendes Se
Ball fortbrachte. Zwei Pracht e

ein untenſchieden herausholen können. Wa. I M. S

Lion, Weißenfels 4: 4. Hatte man hier mit einem Siege
man ſich ſtark getäuſ Die Gäſte glichen die

ers durch ie

olge micht mehr erzielen

V.
Guſtav Götze rejelt die Auszeichnung perſönlich von S. M. in dem eroberten

Musketiere Karl Stöbe und
Rüprich, Telephoniſt Willi Harniſch und Gefreiter S

lich auf dem
Schönfeld erhielt die Weimarſche T

ns iſt beſorgniserregend. Die Tat erfolgte,
eiratsantrage abgewieſen worden

delt ſich um eine weibliche Perſon von 22 bis
mit dunkelblondem Haar, rundem, vollem Geſicht.

Grube konnten größere

s 3.
Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.
Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.

Provinzialftelle ſür Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende: v. Peiſtel.

Beröfentlicht:
Merfeburg, den 27. Auguſt 1917.

Der Königliche Landrat
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
Die Art der Kartoffelverſorgung im Kriege bringt es mit ſich, daß

die Kartoffeln unter ganz anderen Verhältniſſen eingelagert werden
müſſen als ſonſt, und daß ferner Kreiſe mit der Aufbewahrung von
Kartoffeln fich zu befaſſen haben, denen dieſe Tätigkeit neu und unge
wohnt iſt. Die unvermeislichen Verluſte bei der kriegsmäßigen Lage
rung auf das denkbar geringſte Maß einſchränken, iſt aber eine der
wichtigſten Bedingungen für Sicherung der Kartoffelverſorgung. Um
allen beteiligten Kreiſen die Möglichkeit an die Haus zu geben, ſich über
die jeweilig geeignetſte Form der Lagerung zu uunterrichten, iſt auf
Veranlaſſung des Kriegsernährungsamts die Broſchüre „Die Kartoffel
lagerung unter Kriegsverhältniſſen beim Erzeuger, Berteiler und Ver
braucher“ herausgegeben. Das Buch iſt auf Grund jahrlanger haupt-
ſächlich in Kriegszeiten geſammelter Erfahrungen geſchrieben es bietet
einen Wegweiſer zur zweckmäßigen Kartoffellagerung für die größten
ſowohl wie für die kleinſten Verhältniſſe unter denkbar beſter Ausnützung
aller gegebenen Möglichkeiten. Es dürfte ſich daher empfehlen, das Buch
jedem zugäuglich zu machen, der fich irgendwie mit der Kartoffellagerung
zu befaſſen hat, ſei es der Erzeuger, Verteiler vder der verbrauchende
Haushalt. Die Schrift wirs von der Firma Reimar Hobbing, Berlin S. W.
01, Großveerenſtraße 17 verſandt und koſtet das Czemplar 25 Pfg. 100
Sitlüick 20 1000 Stück 150.--.4 bei Abnahme von 3000 Stück und mehr
130.—-.4 pro Tauſend. Zwecks Sammelbeſtellung bitte ich mir den Bedarf

bis zum 5. September gemeindeweiſe auzugeben.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1817.

Der Königliche Landrat
J. B.: v. Grone.

JNr. 4746 K. V.

J. Nr. 4633 K. W.

Hebenbeschäftieung.
Für leichte Arbeit werden bei uns Frauen,

Kriegsbeſchädigte, Jnvaliden 2r. gegen gute Bezahlung
eingeſtellt.r Merſeburger Tageblatt

abrikaten 43 877 (i. V. 34 440)s Vorrichtungsarbeiten in

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Gewerkſchafs Jlborſtodte, Cie. t in Leovpaldshalle
Der nach Abſchreibungen von 115 242 Mt. reſultierende

Jahresgewinn für 1916 von 33 143 Mk. wird auf neue Rech
vorgetragen. Jm Jahre wurden an

ö dz. K. O derge Arbeiter
mangels nur in beſchränktem Umfange durchgeführt werden.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Krieg

e

ehender ReFreitag, den 31. Negret 1917

Liſten Nr. I 500 8- 9 Uhr vorm.
6501- 700 9-10 x
701- 900 10-41
901-1100 11-12

1101-1200 12-12Sonnabend, den 1. ſo
Liſten Nr. 1201-1700 8-9 Uhr vorm.

1761-1900 2-10
z 10901-2100 1041

2a2101-3. Schl.11-12,Merſeburg, den 27. Auguſt 10ff.
J.-Nr. IV 3830/17. Die Zahlſtelle,

Bekanntmachung.
Wir haben abzugeben:

Kraftextrakt Marke „Rind“
„Viandal“ deutſcher Kraftextrabt
Bouillonwürfel
Knochenbrühwürfel
Suppenwürze
Dörrgemüſe
Getrocknete Steinpilze
Getrocknete Speiſepilze
Lorbeerblätter
Sultaninen
Se Anisulgar. AnVewkree, ganz und gemahloen, in

allen gangbaren Sorten
Speiſehonigkuchen
Vollmilehpulver
Edeltrunk
Oetkers Backpulver
Pnddingpulver
Bucheckermehl
Kaffee Erſatz
Nährhefe
Herbatee
r

ürſtenſalzan ere miaungam tet

SeifenpulverVgelin- Feine e. en eriv
Sicherheitszün auf dieſe 7377
werden a. Donnerstag, d. 30. Ang. 1

zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe
entgegengenomnen.

Das iſche Lebensm
Hälterſtraßze 4 g. 2. 2042717

nachmittags 4 Uhr, im Situngs

Merſeburg. den 28. Aue

an Se

tat
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